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73. Jahrgang 


Freitag, 12. Oktober 1934 


Ar. 232 


Der Königsmörder hatte Helfer 


Der tſchechiſche Paß ift eine Fälihung 


Marjeille, 10. Oktober. Die Annahme, daß 
der Attentäter von Marſeille einige Hel⸗ 
fershelfer gehabt hat, ſcheint durch die 
Ausſagen eines Hotelbeſitzers beſtätigt zu wer⸗ 
den, der am Mittwoch vormittag folgende Aus⸗ 
ſagen machte: 

Drei Perſonen, darunter der Mörder des 
Königs Alexander, jeien Sonntag abend 
in ſeinem Hotel abgeſtiegen. 

Der Attentäter, den der Hotelbeſitzer nach den 
in der Preſſe verbreiteten Lichtbildern genau 
wiedeterkannte, habe die Eintragung in das 
Hotelregiſter immer wieder aufgeſchoben. Seine 


Gefährten hätten ſich als Egon Kramer, 
24 Jahre alt, geboren in Fiume, kroatiſcher 
Nationalität, und als Sylveſter Chalny, 


tſchechoſlowakiſcher Staatsangehöriger, von Be- 
tuf Kaufmann, eingetragen. Beide hätten an- 

daß ſie nach Paris wollten. Kramer 
ſoll nach den Ausſagen der Hotelwirtin als 
erſter im Hotel eingetroffen fein, Chalny und 
Kalemen ſeien im Laufe der Nacht zum Mon⸗ 
tag nachgekommen und hätten ſich als Brüder 
Kramer Kramer habe Montag 
nachmittag das Hotel verlaſſen, während ſeine 
beiden Gefährten dort die Nacht zum Dienstag 
verbrachten und ſich Dienstag früh ein reich⸗ 
liches Frühſtück geben ließen und überdies eine 
große Menge Alkohol zu ſich nahmen. Der 
Attentäter ſoll Dienstag vormittag dann in der 
Hotelhalle die ausliegenden Zeitungen mit den 


Südflawien jehr eingehend geleſen haben. Er 
und ſein Kamerad hätten noch das Mittageſſen 
im Hotel eingenommen und ſeien gegen 13 Uhr 
fortgegangen mit der Erklärung, fte würden 
dann zum Abendeſſen zurück ſein. Um 18.30 Uhr 
ſei aber nur Chalny wieder im Hotel einge: 
troffen. Er habe ſeinen Kameraden entſchul⸗ 
digt, das Abendeſſen eingenommen, die Rech⸗ 
nung beglichen und ſei dann verſchwunden. 


In Paris ſind im Laufe des Vormittags 


in ſüdſflawiſchen Emigrantenkreiſen viele 
Hausſuchungen 
vorgenommen worden, ſo unter anderem bei 
dem früheren ſüdſlawiſchen Außen⸗ 
miniſter Pribitſchewitſch, der Kom⸗ 
mandeur der inneren Legion iſt. Man hat bei 
ihm eine Menge von Schriftſtücken beſchlag⸗ 
nahmt, die der Staatsanwaltſchaft übergeben 
wurden. Ein beſonderes Augenmerk hat die 
Polizei auf das ſogenannte ſüdſlawiſche Komi⸗ 
tee gerichtet, deſſen Geſchäftsräume durchſucht 
wurden und deſſen Mitglieder einem eingehen⸗ 
den Verhör unterzogen wurden. Auch der ſüd⸗ 
flawiſchen Geſellſchaft ſtattete die Polizei einen 
Beſuch ab. Sie ſprach ferner bei Wladimir 
Raditſch, dem Sohne des bekannten kroati⸗ 
ſchen Abgeordneten, der vor ſechs Jahren im 
ſüdſlawiſchen Parlament erſchoſſen wurde, vor 


Als die Polizei vor ſeiner Wohnung erſchien, 


tauchten dort zwei ſüdſlawiſche Staatsangehö⸗ 
rige auf, die ſofort feſtgenommen wurden, weil 


Vorbe richten über die Ankunft des Königs von | fie ih im Beſitz von Schußwaffen befanden Die 


Das Beileid Polens 


Der Staatspräfident hat feinen Jagdòdbeſuch in Kolmar abgebrochen 


Warſchan, 10. Oktober. Der Staatspräſident, 
der, wie berichtet, nach Kolmar aut Zago ge⸗ 
ren war, hat nach Eintreffen der Nachricht 
er das Attentat in Marſeille ſofort die Jagd 
abgebrochen und t in Begleitung des Außen⸗ 
miniſters Beck nach Warſchau zurückgekehrt. 


nach ſeiner Ankunft in Warſchau be⸗ 
zum ſüdflawiſchen 


rt 
l Außenminiſter 
ſandten ug nd und anſchließend zum 


tſchafter, denen er ſein Beileid 


hatte fich 


Nach Eintreffen der e A 
en Pro⸗ 


außerdem der Direktor des diplomatiji 
tokolls, Romer, in die Br ſche Geſandtſchaft 
und die frangöfilhe Botſchaft begeben, wo er im 
3 8 ze. a 5 un der polni Hen 
eileid zu dem traurigen Tode 
der beiden Staatsmänner ausdrückte. 

Der Staatspräſtdent ſandte Beileidstele- 
c an die Königin⸗Witwe Maria von 
üdſlawien und an den Präſidenten der fran⸗ 
jhen Republik, Lebrun, Miniſterpräſident 
ozkowſti an den füdſlawiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Uzenowitſch und an den ene en 
Miniſterpräſidenten Doumergue, Außenminister 
Beck an den ſüdſlawiſchen Außenminiſter Jeftitſch 

und an den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. 

* 


Belgrad, 10. Oktober. Der polniſche Ges 
ſandte Dr. Schwarzburg⸗Günther Falle heute 
im Namen der polniſchen Regierung im ſüd⸗ 
—— Außenminiſterium einen Kondolenz⸗ 
eſuch ab. j : 

Paris, 10, Oftober. Sofort nach Eintreffen 
der Nachricht aus Marſeille begab nd der pol- 
niſche Botſchafter Chlapowſki in die ſüdſlawiſche 
3 und nach dem Quai d' Orſay, wo 
er ſein leid ausdrückte. 


* 

Im ge und im Namen des Marſchalls 
Pilſudſti ſtattete der Kabinettschef im Heeres 
miniſterium, Oberſtleutnant Sokolowſti, der ſüd⸗ 
flawiſchen Geſandiſchaft einen Kondolenz⸗ 
beſuch ab. 


Halbmast in Polen 


Auf Anordnung der Behörden wurden auf 
allen Negierungsgebäuden in ganz Polen aus 
Anlaß des tragiſchen Todes des ſüdſlawiſchen 
— 4 und Barthous die Flaggen halbmaſt 


deulſche Beileidskundgebungen 


Beileidstelegramm Hitlers an den füdſlawiſchen 
Regentſchaftsrat 
Berlin, 10. Oktober. Der Führer und Reis- 
kanzler hat an den Regentſchaftsrat in Belgrad 
nachſtehendes Beileidstelegramm gerichtet: 
„Ew. Königliche Hoheit und die übrigen Mit⸗ 
glieder des Regentſchaftsrates bitte ich, die Ber- 
ſicherung meiner aufrichtigen Anteilnahme an 
dem ſchweren Verluſt entgegenzunehmen, den 
Südflawien durch den jo tragiſchen Tod Seiner 
Majeftät des Königs Alexander erlitten hat. 
gez. Adolf Hitler, 
deutſcher Reichskanzler.“ 


Beileidstelegramm des RNeichsaußenminiſters 

an Doumergue 

Berlin, 10. Oktober. Der Reichsminiſter des 
Auswärtigen, Freiherr von Neurath, hat an 
Se. Exzellenz den franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Doumergue anläßlich des Ablebens des 
Miniſters des Auswärtigen Barthou folgendes 
Telegramm überſandt: 

„In tiefer Empörung über das ruchloſe Ver⸗ 
brechen in Marſeille ſpreche ich Ew. Exzellenz 
zugleich namens der deutſchen Reichsregierung 
anläßlich des jo tragiſchen Hinſcheidens des 
Miniſters des Auswärtigen Barthou das auf⸗ 
richtigſte Beileid aus.“ 


Beileidstelegramm des Reichsaußenminiſters 

an den ſüdflawiſchen Miniſterpräſidenten 

Berlin, 10. Oktober. Der Reichsminiſter des 
Auswärtigen, Freiherr v. Neurath, hat an Se. 
Exzellenz den königlich ſüdſlawiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Uzunowitſch anläßlich des Mb- 
lebens des Königs von Südjlawien folgendes 
Telegramm überſandt: 

„Die Nachricht von dem verabſcheuungswür⸗ 
digen Verbrechen, dem Se. Majeſtät der König 
Alexander zum Opfer fiel, hat alle deutſchen 
Herzen tief bewegt. Ich bitte Ew. Exzellenz, 
im Namen der deutſchen Reichsregierung den 
Ausdruck wärmſter Anteilnahme an der Trauer 
des ſüdſlawiſchen Volkes um feinen großen 


Lerrſcher entgegenzunehmen.“ ; 


2 


"wurde, ijt wohl ein anſcheinend ti 


polizeilichen Ermittlungen ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Man dürfte erft im Laufe der fom- 
menden Tage erfahren, ob die Nachforſchungen 
in Pariſer Emigrantenkreiſen wertvolle An- 
haltspunkte ergeben haben. 


* 

Paris, 11. Oktober. Die Pariſer Polizei hat 
feſtgeſtellt, daß der Mörder König Alexanders 
und Barthous, der unter dem falſchen Namen 
Kalemen aufgetreten iſt, in Paris vom 30. Sep⸗ 
tember bis 5. Oktober groeit hat. Er 185 in 
einem Hotel unter deh Namen Rudolf Stuka 
oder Guta gewohnt, in dem er zuſammen mit 
einem anderen Mann ein Zimmer innehatte. 
Dieſer zweite Mann war unter dem Namen 
Wkadyſtaw Beneſch eingetragen. Beide find 
öfters von einem dritten Mann beſucht worden, 
25 805 Name von der Polizei ebenfalls ſchon er⸗ 
mittelt iſt. Es iſt dies ein Nikomir Nalis aus 
Splitt (Dalmatien). Die gelte m Behör⸗ 
den haben der franzöſiſchen Polizei mitgeteilt, 
daß Nalis eine i Jaht verdächtige ee fei. 
Nalis wurde im Jahre 1933 in Marjeille zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilt und dann aus 

rankreich ausgewieſen. Die Polizei ift eifrig 

emüht, Nalis und Beneſch aus indig zu machen, 
die ſteckbrieflich verfolgt werden. 


Der lſchechiſche Paß des 
Mörders gefälſchl! 


Das Konſulat der 
wakiſchen Republik in Poſen teilt uns 
mit: k 
Der Paß, der bei dem Mörder vorgefunden 
| | chechiſches 
Formular, weiſt aber ſolche Fehler und Mängel 
auf, daß ſchon die telephoniſchen amtlichen Er⸗ 
mittlungen zwiſchen Marſeille, Paris, Prag 
und Agram ihn unzweifelhaft als Fälſchung 
kennzeichnen. Die Unterſchrift des Beamten Dr. 
Brtnik, Konſuls 2. Klaſſe, kann für den 
30. Mai 1934 nicht ſtimmen, da dieſer Beamte 
in dieſer Zeit ſchon längſt der Prager Zentrale 
des Außen miniſteriums zugeteilt war. Der Paß 
trägt die Nummer 185 744, die als Paßbuch⸗ 
nummer einem ganz anderen Konſulat von der 
Zentrale zugeteilt iſt. Dem Prager Magiſtrat 
iſt nicht belannt, daß in der Prager Seelenliſte 
überhaupt ein Peter Kalemen als Prager Stadt⸗ 
bürger vorkäme. x 


der Mörder ein Mazedonier ? 


Es verdichten ſich die Anhaltspunkte dafür, 
daß der Mörder von Marſeille, der bald nach 
der Verhaftung ſeinen ſchweren Verletzungen 
erlegen ijt, nicht ein Kroate, ſondern 


ein Mitglied der irredentiſtiſchen maze⸗ 
doniſchen Geheimorganiſation 


geweſen iſt. Den Anlaß zu dem Mord erblickt 
man in der Verſöhnungspolitit, die König 
Alexander gegenüber Bulgarien eingeſchlagen 
hat und durch die die mazedoniſchen 
Unabhängigkeitsbeſtrebungen einen 
ſchweren Nückſchlag erlitten haben. Es wird 
hierbei darauf verwieſen, daß im Jahre 1923 
auch ſchon der damalige bulgariſche Miniſter⸗ 
präfident Stambulinſkij ermordet wurde, weil 
er eine Ausſöhnung mit Belgrad anſtrebte. Im 
Zuſammenhang damit iſt es von Intereſſe, daß 
die Hausſuchungen in Pariſer kroatiſchen 
Emigrantenkreiſen völlig ergebnislos 
verlaufen find. 


Roojevelt eröffnel 
aeronautiihe Tagung 


Kundgebungen zum Mord von Marſeille 


Waſhington, 11. Oktober. Präſident R o o | es 
velt eröffnete am Mittwoch die Tagung des 
Internationalen Aeronautiſchen Verbandes, in⸗ 
dem er auf franzöſiſch ſeinen Schmerz über 
den Tod des Königs Alexander von Süd⸗ 
[lamien und des franzöſiſchen Außenminiſters 
Barthon zum Ausdruck brachte. 

Am Abend wurde in der ſüdſlawiſchen Ge- 
ſandtſchaft ein feierlicher eindrucksvoller Gottes 
dienſt abgehalten, bei dem der Geſchäftsträger 
und andere Mitglieder der Geſandtſchaft dem 
jugendlichen König den Treueid leiſteten. Ein 
römiſch⸗katholiſcher und ein orthodoger Geiſt⸗ 
licher leiteten den Gottesdienſt. 


tſchechoſlo⸗ 


Menetelel 
oder Verhängnis? 


Europa nach dem Aftenfat von Miarjeilte. 


Jede Nachricht, die nach dem furchtbaren 
Attentat von Marſeille nähere Schilderungen 
des . ey ne age 
verme tn 5 en gar 
gleich aber auch das Calehen i 
völlige Verſagen des 


cht um 


In Haft und Eile wird der kleine elfjährige 
Kö Peter II. von England nach Belgrad 
Wer fände i 


ai nicht menſchliche⸗ 
tgefühl, mit dieſem Thronerben, der noch 
vor wenigen Tagen mit feiner Großmutter, 
der rumäni Kö „ zuſammen beim 
engliſchen igs paar ſpeiſte und jetzt plötz · 
U aus der un enen en 
inire eines engliſchen College hinaus in 
eine Zukunft geriſſen wird! 
Die Welt wünscht biefem j 
Thro aufri eine friedliche und er 
folgreiche Zukunft. and hat niemals 
mehr eſſe an den Balkanwirren be⸗ 


fellen, als es durch den draſtiſchen Ausſpruch 
ismarcks von ee n ns pommer- 
ſchen Grenadiers vor Jahren zum 
Ausdruck kam. 

Es ift eine Pflicht, im Intereſſe der Frie 
denswahrung in Europa jetzt noch einmal 
ausdrücklich feſtzuſtellen, wie groß die Ver⸗ 
dienſte des ermordeten Monar⸗ 
chen um die Stabilifierung der Verhältniſſe 
auf dem Balkan waren. Unzweifelhaft hat 
die zähe und geſchickte Arbeit dieſes Monar: 


chen erheblich mit dazu beigetragen, 
Saen auf dem Balkan zu mildern. 
r 


icherlich hatte er ſelbſt auch ein denkbar 
ſtarkes en daran, die verſchiedenen 
Volksgruppen feines Landes und die Eigen 
art der einzelnen Stämme möglichſt ſtark 
am Staatsaufbau zu beteiligen, ſoweit fih 
dies gegenüber dem Herrſchaftsanſpruch der 
Serben durchſetzen ließ. 


Mit einer nur zu verſtändlichen Haſt und 
en. fi) das franzöſiſche 5 
um die Nachfolgeſchaft eines Mannes 
von fo ausgeprägter Eigenart und jo ſtarkem 
Perſönlichkeitswert wie Barthou. Man darf 
neben dem Namen Barthou nicht den von 
Berthelot vergeſſen, deſſen Einfluß auch 
heute noch ſicherlich nicht gering einzuſchätzen 
war. (Berthelot ift der langjährige, er⸗ 

hrene und Generalſekretär des 
anzöſiſchen miſteriums am Quai 
ih der alle Regierungskriſen nach dem 
Kriege überdauert hat, obwohl man ſogar 
vor einigen Jahren verſuchte, auch ihn in 
eine der landesüblichen Skandalgeſchichten 
hineinzuziehen. Red. d. P. T.) Bei der 
mah Wirten © Bedeutung, die das diplo⸗ 
matiſche Wirten Barthous durch ſeine Reiſen 
in Europa und ſeine perſönliche intenſive 

ühlungnahme mit den Außenpolitikern der 

daten gewonnen hatte, ſcheint ein Bruch 
in der Linie dieſer Politik ſchon perſönlich 
faſt unvermeidlich. Der Ausfall der franzö- 
ſiſchen Gemeindewahlen läßt es an ſich faſt 
unwahrſcheinlich anmuten, daß ſich ein 
grundlegender Wechſel in der Außenpolitik 
ergeben könnte. 0 


att 


si 
F E; 


l 


* 


* Pofener Tagebiatt 


Sicherlich ſind ſich aber auch in Frankreich 
viele Kreiſe darüber im klaren, daß die 
Politit Barthous in ſehr vielen 
Punkten überſpannt war und darum 
auch empfindliche Schlappen erleiden mußte. 
Wenn der unverdiente jähe Tod dieſes Diplo⸗ 
maten an ſich ſchon mit gewalttätiger Hand 
einen Strich durch viele ſorgfältig vorbe- 
reitete diplomatiſche Rechnungen macht, ſo 
könnte man wenigſtens von den Nachfolgern 
jene Korrekturen erwarten, die dem euro— 
päilchen Frieden dienlicher wären als die 
allzu kühnen Konſtruktionen des Verſtorbe⸗ 
nen. (Die Hoffnung auf ſolche Korrekturen 
wird man nicht zu weit ſpannen dürfen. In 
der Grundlinie wird die franzöſiſche Politik 
ſich immer gleich bleiben, wie ſie ſich ſeit 
Ludwig XIV. über die Napoleone, Deleaſſe, 
Clemenceau, Poinear?, Briand bis zur 
11. Wiederkehr Barthous erſtaunlich gleich ge- 


bliebe ift. Unterſchiede beſtanden immer 
nur und werden immer nur beſtehen im 
Tempo. D. Red. d. P. T.) 
Naturgemäß wird in den nächſten Tagen 
die Preſſe aller beteiligten Länder wider⸗ 
hallen von der aufgeregten Suche nach den 
Schuldigen. Man wird ſich allerdings fragen 
müffen, ob es im Intereſſe irgend einer 
Regierung liegt, Schuldige zu ſuchen. Die 
Spannungen in Südeuropa und Südoſt⸗ 
europa zwiſchen Jugoflawien, Ungarn, Italien 
und Frankreich ſind an ſich ſo ſtark, daß nie⸗ 
mand eine noch weitere Zuſpitzung verant⸗ 
worten könnte. Deutſchland hat nur das eine 
Intereſſe: den Frieden Europas, deſſen Ge⸗ 


fährdung durch die krampfhaften Verſuche 


Frankreichs, den Verſailler Vertrag um 
jeden Preis zu halten, auch durch dieſes 
Attentat wieder einmal ſchlaglichtartig be⸗ 
leuchtet wurde, aufrecht zu erhalten. 


Die Leiche des Königs an Bord des 
Kreuzers „Dubrownik“ 


Der Kreuzer mit dem toten König in See gegangen ; 
Beſſerung im Befinden des Generals Georges 


Paris, 10. Oktober. Der Geſundheitszuſtand 
des bei den Anſchlägen ſchwer verletzten und 
bereits von der ausländiſchen Preſſe totgejag: 
ten franzöſiſchen Generals Georges Joll ih, den 
letzten Meldungen zufolge, gebeſſert haben. Der 
General liegt im Krankenhaus von Marſeille. 

Die Leiche Barthous wurde in den frühen 
Morgenstunden aus dem Kranlenhaus in das 
Gebäude der Präfettur von Marſeille iber- 
geführt, mo ſie neben der ſterblichen Hülle des 
Königs Alexander aufgebahrt wurde. Der 
Naum ijt in eine Kapelle verwandelt. Fran- 
zöſiſche Generale halten die Ehrenwache. Das 
Konſularkorps von Marſeille und die Vertreter 
der Behörden haben in der Präfektur den 
Toten die letzte Ehrung ermieſen und ſich in die 
ausliegenden Beileibslijten eingetragen. 

Der Sonderzug des Staatspräſidenten Lebrun, 
der in Begleitung der Miniſter Herriot und 
Tardieu Dienstag abend nach Marſeille abge⸗ 
fahren ijt, traf um 11 Uhr mitteleuropäiſcher 
Zeit dort ein. 

Einer Havasmeldung zufolge ſollen die letz⸗ 
ten, an den ſüdflawiſchen Außen miniſter von 
König Alexander gerichteten Worte geweſen 
ſein: „Erhaltet die ſüdflawiſch = franzöſiſche 
Freundſchaft!“ 

* 

Paris, 10. Oktober. Die ſterbliche Hülle des 
Königs Alexander von Südſlawien ijt am Mitt⸗ 
woch nachmittag im Beiſein der Königin und 
der Offiziere aus dem Gefolge des toten Herr⸗ 
ſchers eingeſargt und unter militäriſchen Ehren 
zum Hajen übergeführt worden, wo der ſüd⸗ 
lawiſche Kreuzer „Dubrownik“ ſie an Bord 
nahm. An der Spitze des Trauerzuges ſchritt 
der Präſident der franzöſiſchen Republik neben 
der Königin Maria und dem ſüdſlawiſchen 
Außenminiſter, dann folgten der Präſident der 
ſranzöſiſchen Kammer und die übrigen Würden⸗ 
träger. Der Sarg wurde von ſechs franzöſiſchen 
Offizieren einer Abordnung von ſechs ſüdſlawi⸗ 
ſchen Offizieren übergeben, die ihn auf das 
Kriegsſchiff brachten. Der ſüdſlawiſche Kreu- 
zer iſt bald darauf in See gegangen, Franzöſi⸗ 
ſche Kreuzer geben dem Schiff das Geleit. 


Italieniſche Marine will dem toten 
ſüdſlawiſchen König die letzte Ehre 
erweisen 


Paris, 11. Oktober. Wie das „Echo 
de Paris“ zu wijfen glaubt, hat der italie- 
niſche Marineattache fih beim Marinemini- 
ſlerſum erkundigt, zu welchem Zeitpunkt der 
ſüdflawiſche Kreuzer „Dubrownik“ mit der 
Leiche des Königs Alexander die Meerenge 
von Meſſing durchfahren werde. Die italie- 
niſche Marine . ein Geſchwader 
zu entſenden, das dem toten füdflawiſchen 
König auf hoher See die letzten Ehren er- 
weiſen ſoll. 


Beiſetzung Barthous in der 
Familiengruft 


Paris, 10, Oktober. Außenminiſter Barthou 
batte in ſeinem Teſtament eine ſchlichte Beerdi⸗ 
gung gewünſcht. Der Kabinettsrat glaubte je⸗ 
boch, jih hierüber hinwegſetzen zu follen, weil 
er der Auffaſſung war, daß der Tod des Außen⸗ 
miniſters unter beſonders tragiſchen Umſtänden 
erfolgt jei, die ein Staatsbegräbnis recht⸗ 
fertigten. Nach einer religiöſen Feier in der 
Kapelle des Invalidendoms wird die fterbliche 
Hülle Barthous in der Familiengruft auf dem 
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Kriedhof Père Lachaſſe beigeſetzt werden. Urs | 
sprünglich hatte die Regierung geplant, Barthou 


bat fie davon abgeſehen, um den letzten Willen 
des Verſtorbenen zu achten. 


König Beler II. in Paris 


Umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen 


Paris, 11. Oktober. König Peter II. iſt in 
Begleitung ſeiner Großmutter, der Königin⸗ 


Mutter Maria von Rumänien, am Mittwoch 
abe ed 


eingetroffen. Schon bei der 


in Paris 


in das Pantheon überführen zu laſſen, jedoch 


Landung des aus England kommenden Damp⸗ 
fers in Calais waren umfangreiche polizeiliche 
Schutzmaßnahmen getroffen worden. Dasſelbe 
geſchah auch auf dem Bahnhof in Paris. Um ganz 
ſicherzugehen, ließ man fogar den D-Zug, an 
den ein Salonwagen für den jungen König an⸗ 
gehängt worden war, 15 Kilometer von Paris 
entfernt in der Ortſchaft Goneſſe halten. König 
Peter II. und ſeine Großmutter verließen hier 
den Zug und legten den Weg bis Paris in 
Kraftwagen zurück. Der junge König wurde 
vom Arbeitsminiſter Flandin im Namen der 
ſranzöſiſchen Regierung empfangen. König 
Peter II. wohnt in der Privatwohnung des 
ſüdſlawiſchen Geſandten in Paris, die Königin⸗ 
Mutter Maria von Rumänien hat in einem 
großen Hotel in der Pariſer Innenſtadt Moh- 
nung genommen. 


Beunffündiger Minifferrat 
in Belgrad 


Belgrad, 10. Oktober. In Belgrad herrſcht 
völlige Ruhe und Ordnung. Im Laufe des 
Mittwoch vormittag wurde auch die drahtloſe 
Verbindung mit dem Auslande 8 
geltelt. Das jemte Gelhäjtsleben ruht. Die 

itzung des niſterrats, die Dienstag um 
20 Uhr begonnen hatte, dauerte bis Mittwoch 
um 5 Uhr früh. 
mit K . Rand erſchienen waren, brachten 
die erſte Meldung über das Verbrechen in 
Marſeille zugleich mit der Mitteilung von der 
Einſetzung des Regentſchaftsrates und der Wer: 
1942. 10 des Heeres auf den neuen König 

eter II. 

gr den Boltsmajien wird immer wieder darz 
auf verwieſen, daß der König den ganzen Bal- 
kan heil durchquert habe und daß er gerade im 
befreundeten und verbündeten Frankkeich habe 
einem Anſchlage zum Opfer fallen mülſſen. 


Die Unzulänglichkeit 
der franzöſiſchen Polizei 


Heftige Angriffe des „Le Jour“. 


Paris, 11. Oktober. In einem Teil der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe werden die Angriffe gegen die 
Sicherheitspolizei ſeit den Vorfällen von Mar⸗ 
ſeille immer heftiger. 


Beſonders „Le Joux“ fordert eine Säube⸗ 
rungsaktion ke Stiles. Das Blatt gibt zu- 
nächſt eine Aeußerung eines ungenannten Ge- 
währsmannes wieder, der die ruſſiſchen, bulga⸗ 
riſchen und mazedoniſchen Kreiſe in Paris ge⸗ 
nau kenne. 

Dieſer Gewährs mann behauptet, er hahe vor 

einigen Tagen die Mitteilung von einer 

beabſichtigten Ermordung des Königs Yle: 
zander in Paris erhalten. 
Außerdem jei ihm zugetragen worden, dem- 
nächſt eine hochſtehende frangöfijýe militäriſche 
Perſönlichteit „an die Reihe kommen“ würde. 
„Je Jour“ veröffentlicht in ihrer Donners 
nummer auch eine längere Erklärung des 
rers der Feuerkreuzler, des Oberſten de la 
Rogue. Dieſer ſage, er habe infolge des Mar⸗ 
ſeiller * ein „moraliſches Sammeln“ 
der Feuerkreuzler angeordnet, das binnen zwei 


Stunden vollzogen worden fei. Dieſe Tatſache 


beleuchte die Schlagfertigkeit feines Verbandes. 
De la Roque warnt vor kommuniſtiſchen und 
marxiſtiſchen Spitzeln. 


Sieben Filmſtreifen über den 
Marſeiller Anſchlag beschlagnahmt 


Paris, 11. Ottober. Wie „Petit Journal“ 
berichtet, zeigt der Film, den ein 9 —. 


während des Anſchlages in Marfeille drehen 


konnte, die Einzelheiten des Vorganges nicht 
seinan me. i : 

ach einer Melbung des gleichen Blattes aus 
Cherbourg jolen an Bord eines Dampfe rs, der 
Cherbourß mit Beſtimmung New . verlaſſen 
hat, kurz vor der Ahfahrt auf Weſſung van 
Paris ſieben Filmitreifen beſchlagnahmt worden 
ſein, die den Vorlauf des Attenkats jeigen und 
nach den Vereinigten Staaten übermittelt wer- 
den ſollten. \ 


ie Morgenblätter, die alle 
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Ungariſche En lrüſtung über 
franzöſiſche Verdächtigungen 


Budapeſt, 10. Ottober. In der geſamten 
Abendpreſſe kommt jetzt neben dem Beileid und 
der Entr kung über das Marſeiller Attentat 
in den halbamtlichen Auslaſſungen die Empö⸗ 
rung über die gegen Ungarn gerichteten Ver⸗ 
dächtigungen der franzöſiſchen Preſſe zum Mus- 
druck. Die Blätter wenden ſich ſcharf gegen die 
ehauptung einiger franzöſiſcher Blätter, daß 
Ungarn der kroatiſchen Emigration Vorſchub 
geleitet habe und damit indirekt für das Atten⸗ 
at von Marſeille verantwortlich jei, y Diez 
im den — 8 u Beeile 8 
griffe gegen die franzöſiſche Außenpolitit in 
Südoſteuropa zum Pe 

Das der Regierung naheſtehende „Acht⸗Uhr⸗ 
Blatt“ ſchreibt: „Mit großer Bitterkeit gedenke 
die ungariſche Nation der geſchichtlichen 
rıtümer Barthous. Nach feinem Mb- 
eben vereinige ſich jedoch die öffentliche Mei⸗ 
nun Ungarns in wahrer menja er Trauer 
an ſeiner Bahre. Ungarn denke, der blutige An⸗ 
ſchlag von Marſeille werde den Staatsmännern 
Europas die Augen öffnen, daß nunmehr endlich 
neue Wege begangen werden müßten, um mit 
neuen Mitteln die ſo dringend erforderliche Be⸗ 
ruhigung Europas zu erreichen. Der „Peſter 
Lloyd“ lehnt kao auf das entſchiedenſte 
den „perfiden Angriff“ der franzöſiſchen Blätter 
gegen Ungarn ab. Wenn man der Verant⸗ 
wortung an der Marſeiller Tragödie Nene 
molle, A könne man mit Recht auf die Unzu⸗ 
länglichteit der mit der Bewachung betrauten 
franzöſiſchen Polizeiorgane hinweiſen. 


Londoner Stimmen 


„Times“ preiſen die Leiſtungen des toten 
Monarchen im Valtankrieg und im Weltkrieg. 
Das Blatt fährt fort: Für König Alexander 
war der Thronbeſitz kein Feſt non Roſen. Die 
Schwierigkeiten mit Italien hatten kein Ende 
genommen. i 

Keinem ſeiner Minijter jei es gelungen, 
die orthedozen Serben mit ihren Ballan: 
überlieferungen und die römiſch⸗katholiſchen 

Kroaten und Slowenen zu vereinigen. 
Der König habe eine wichtige Rolle bei der 
Bildung der Kleinen Entente 1 Er habe 
25 15 bewieſen, daß er kein Chauviniſt ge- 
weſen ſei. 

Seine letzte, ſo verhängnisvolle Reiſe habe 
den Zweck gehabt. mit ſeinen e 
Berblindeten die Borausiehungen für beſſere 
Beziehungen ſeines Landes zu Italien als 
einer unpermeidlichen Vorbedingung für die 
Ikanzöiö-italieniihe Beritändikung zu er 
rtern, von der ſoviel abhänge, 
ierauf widmen „Times“ dem franzöſiſchen 
Anek ehrende Worte. Sie yanani 
Barthou habe jih mit Eijer an die Aufgabe 
gemacht, die Bündniſſe und Verſtändigungen 
mit anderen Staaten des eln eſt⸗ 
landes wiederherzuſtellen, 
die ſozuſagen etwas baufällig geworden jeien, 
& hahe diplamatiſche Trſumphzüge durch 
Europa durchgeführt und glänzende und zu⸗ 
weilen auch herausfordernde Reden in Genf ge⸗ 
halten. Er habe ſchließlich das 
Syſtem der Bündniſſe noch weiter entwickelt 
als irgendein anderer Staatsmann ſeit dem 
Kriege, 
indem er Sowjetrußland in den Kreis ſeiner 
Freundſchaften eingeſchloſſen habe. Das Mit- 
e mit den Franzoſen werde allgemein da⸗ 
ie jein, daß Barthous Einfluß gerade in dieſem 
ugenblid, wo er im Begriffe war, die lang⸗ 
wierigen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
ſeinem Lande und Italien zu ſchlichten, ſo un⸗ 
barmherzig aus der europäiſchen Diplomatie 
entfernt worden ſei. 

„Daily E reibt: König Alexander 
war ein 2 nn von großem Format. 
Im Kriege hat er wie ein Held Zach. Nach 
dem * war nr Brener 100 ei, ser 
thou, der re s franz bi⸗ 
ne 3 entſchloſſener Mann der Wirk⸗ 
i ` > 
Er glaubte 

ilitäri 


daß der Friede Europas auf 
der militä 


ſchen Vorherrſchaft Frankreichs 
beruhe. 


Paria, 11. Oktober. Nach einer Mitteilung 
des ſpaniſchen Innenminiſteriums ſtellt fi die 
Lage in Spanien zur Zeit wie folgt dar: 
In Madrid und einigen Propinzſtädten 
wird weiter geitreitt, die Ruhe it aber 
nicht geſtört. 
In San Sebaſtian waren einige bedeutungs⸗ 
loſe Iwiſchenfälle zu verzeichnen. In Aſturien 
rücken die Regierungstruppen zielbewußt und 
erfolgreich vor. Die Aufſtändiſchen werden all⸗ 
mählich zurückgedrängt. In den Vorſtädten non 
Oviedo und den Bergwerkszentren von Mieres 
und Olloniego haben noch die Aufſtändiſchen die 
Oberhand. Ihre Riederwerſung in dieſen Ge- 
bieten ijt das nächſte Ziel. In Aſturien haben 
die Auſſtändiſchen bei ihrem Rückzug 11 Tote 
zurückgelaſſen. 300 Rebellen wurden gefangen 
genommen. Im übrigen Spanien herrſcht Ruhe. 
— Nach einer Havasmeldung aus Madrid von 
Donnerstag früh lam es trog aller Sicherungs⸗ 
maßnahmen am 
Mittwach nachmittag wieder zu Schießereien 
zwiſchen Auſſtändiſchen und Polizei, 
vor allem in den Vorſtädten von Madrid, 
Mehrere Perſonen ſind verletzt worden. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
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Er gibt ſein Leben für ſeine Sache, non der 
viele glauben, daß ſie bereits verloren iſt. 

Der liberale „News Chronicle“ bemerkt, 
Barthous Ermordung fei wahrſcheinlich ein Zu⸗ 
ſall, aber ſie bleibe deshalb nicht weniger 


eine wirkliche Tragödie für Europa. 


Gegenwärtig ſei er aber im Begriff geweſen, 
Verhandlungen zu führen, die die Ausſicht au 
beſſere und geregeltere Beziehungen zwiſchen 
Frankreich, Italſen und Südſlawien zu Bieten 
ſchienen. Dieſe Hoffnung ſei durch das tragi⸗ 
ſche Ereignis von Marſeille plötzlich zunichte 


geworden. 


Engliſche Kobinettsfigung 


London 10. Oktober. In der Wochenſitzun 
des engliſchen Kabinetts am Mittwoch, u — 


zum erſten Male wieder Miniſterpräſident Mac“ 
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donald den Vorſitz führte, wurde zunaichſt des 
tragiſchen Vorfalles in Marfeille gedacht. Mn- 
ſchließend wurden Fragen des deutſch⸗engliſchen 
Handelsperkehrs beſprochen. Der Führer der 
engliſchen Handelsahordnung, Leith Roß, wird 
vorausſichtlich Ende der Woche zu weiteren Bes 
ſprechungen mit der deutſchen Regierung nach 
Berlin zurücktehren. 


— 


Niedergeſchlagenes 
| Strafverfahren 


Beſchlagnahme des „Pojener Tageblattes 
beffätigt — Strafverfahren gegen den ver- 


antwortlichen Schriftleiter eingeſtellt 

In unferer Nummer 124 vom 27, Juni 
1934 veröffentlichten wir eine Notiz unter 
der Ueberſchrift „Die Mörder Pierackis ver- 
haftet“. Der Staatsanwalt beim Poſener 
Bezirksgericht hatte in dieſer Notiz einen 
Verſtoß gegen Artikel 389 der Strafprozeß⸗ 
ordnung ge und die Beſchl der 
belreffenden Nummer angeordnet. 

In ſeiner Sitzung am 4. Oktober 1934 
gegen den verantwortlichen Hauptichrift 
leiter Hans Machatſcheck hal das 
Vojener Burggericht gemäß dem Antrag 
des Staatsanwalts die Beſchlagnahme be- 
ſtätigt, aber beſchloſſen, das Strafverfahren 
niederzuſchlagen. ; 


Bat gegen Emigtanienlügen 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur melbet 
aus Warſchau: i 


In einer der Warſchauer Zeitungen erſchien 
(ebenfo wie im „Deutſchen in Polen“ des Herrn 
Pant! Red. d. „P. T.“] eine Meldung, bir 


ſich auf Angaben des ſozialiſtiſchen Emigranten ⸗ 
blattes „Der Neue Ferna rts“ erſcheint 
in Prag) ſtützte, wonach Buſch, der ehemalige 
Hauptſchriftleiter des „Deutſchen“ (Hauptorgan 
der Deutſchen Arbeitsfront), während des offis 
ziellen Empfanges der deutſchen Preſſenertreter 
(Polenfahrt) in Warſchau Polen beleidigende 
Aeußerungen getan haben ſoll. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur ift zu der 
Erklärung ermächtigt, daß dieje Meldung voll⸗ 
kommen erfunden iſt. Dr. Buſch war rend 
dieſer Zeit gar nicht in Warſchau, nahm an dem 
offiziellen Empfang nicht teil und hat auch feing 
beleidigenden Aeußerungen getan. 


Allgemeine Wehrpflicht 
in Veflerreich ? 


Wien, 11. Oktober. Der zweite Vizebürger ⸗ 
meiſter von Wien, Kreſſe, erklärte in einer 
Mittwoch abend gehaltenen Rede, daß nach ſei⸗ 
nen Informationen die Einführung der alle 
gemeinen Wehrpflicht in Oeſterreich unmittel 
bar bevorſtehe. Es werde dann un | fein, die 
geſamte Jugend Oeſterreichs zum Militär zu 
bringen, wo fie gegen ein kleines Handgelz 
längere Zeit dienen werde. 


Die Lage in Spanien 


Das erite Standgerichtsur teil 


Das Standgericht in Barcelona hat jeim 
erſtes Urteil gefällt. 


Ein Major, der auf feiten der Aufſtändiſchen 
ſtand, wurde zu lebenslänglichem Gefängnis 
verurteilt. Außerdem haben die Militärbehör⸗ 
den die Poligeiſchule geſchloſſen, die die katala⸗ 
niſche Regierung in San Sebaſtian gegründet 
hatte. 


Ein Ausſchuß ankimarxiſtiſcher 
Arbeiter 


Madrid, 10. Oftoher, Während die marriz 
ſtiſchen Arbeiterſynditate verſuchen, den Gene: 
ralſtreit mit allen Mitteln weiterzuführen, hat 
fih hier ein alneſchuß antimarziftiicher Arbeiter: 
verbände gebildet, dem vor allem die Arbeiter 
organisationen der katholiſchen Voltsattion und 
der erſt in letzter Seit ins Leben gerufenen 
Arbeiterverbände der Faſchiſten angehören. Der 
Ausſchuß beabſichtigt, die durch den Verrat ihrer 
ins Ausland geflüchteten marxiſtiſchen Führer 
führungslos gewordenen Arbeiter zu ſammeln 
und die privaten und militäriſchen Nothelier 
der öffentlichen Betriebe durch ihre eigenen be⸗ 
rufsgeſchulten Mitglieder zu erſetzen. 


ENG 
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Jlugwaffe an Bord 


Von Konteradmiral a. D. Brüninghaus. 
Die Nachkriegsverhandlungen der foge- 
nannten Siegerſtaaten über die Abrüſtung, 
die einen weſentlichen Beſtandteil des Ver⸗ 
ſailler Diktates darſtellen, haben bekanntlich 


auf dem Gebiet der Rüſtungen zu Lande ein 


vollkommen negatives Ergebnis gehabt. Die 
Hauptſchuld daran liegt, wie allmählich 
auch dem harmloſeſten Gemüt bewußt 
geworden iſt, an dem ſeine Friedensliebe 
zwar dauernd betonenden, aber dafür 
in Waffen ſtarrenden Frankreich. Anders 
liegen die Dinge auf dem Gebiete der mari⸗ 
timen Rüſtung, bei der die Franzoſen natur- 
gemäß nicht die nötige Stoßkraft aufbringen 
konnten, um den vereinigten großen See⸗ 
mächten in den Arm zu fallen. Mehr als im 
Landkriege ſpiegeln die Rüſtungen zur See 
die geopolitiſche Lage eines Staates ſowie 
ſeiner mutmaßlichen N wider. Die Flug⸗ 
waffe, die vor 1914 im Seekrieg eine ver⸗ 
hälinismäßig untergeordnete Rolle ſpielte, 
hatte bereits im Jahre 1922, alſo zur Zeit 
der Washingtoner Seeabrüſtungs⸗ 
konferenz, eine derartige Bedeutung ge- 
wonnen, daß man es für notwendig hielt, 
ihr in dem erſten wirklichen Abrüſtungsver⸗ 
trag gewiſſe Beſchränkungen aufzuerlegen. 
In Axt. 1 des Waſhingtoner Vertrages, der 
für England, Amerika, Japan, Frankreich 
und Italien rechtskräftig ift, find die Be- 
ſtimmungen über die Art und Größe der 
Flugzeugträger feſtgelegt. Nicht beſonders 
erwähnt ift die Ausrüſtung der een 
Kriegsſchiffe mit Flugzeugen, ein Umſtand, 
den fih die verſchiedenen Nationen, je na 
ihrer Bewertung der Flugwaffe und 
ihrer geopolitiſchen Lage, mehr oder weniger 
ſtark zu Nutze gemacht haben. 


Der Begriff des „Flugzeugträgers“ iſt in 
dem genannten Vertrag wie folgt umſchrie⸗ 
ben: „Unter einem Flugzeugträger iſt ein 
Kriegsſchiff mit einer aſſerverdrängung 
von mehr als 10 000 ts zu verſtehen, das für 
den beſonderen und ausſchließlichen Zweck, 
Flugzeuge zu tragen, beſtimmt iſt. Es muß 
ſo gebaut ſein, daß von ihm Flugzeuge auf⸗ 
ſteigen und daß auf ihm Flugzeuge landen 
können.“ Die Armierung iſt beschrankt Das 
Kaliber der einzelnen Geſchütze darf nicht 
mehr als 20,3 cm ere deren Zahl zehn 
nicht ee darf, Bei Flugzeugträgern, 
de Geſchütze das Kaliber 15,2 cm nicht 
überſchreiten, ift die Zahl keiner Beſchränkung 
unterworfen. Flugzeugabwehrkanonen kön⸗ 
nen in beliebiger Zahl aufgeſtellt werden. 
Eigenartigerweiſe ift die Zahl der Flugzeuge, 


Won pie auf den einzelnen Flugträgern unterge⸗ 


racht werden dürfen, unbeſchränkt. 


Der Geſamttonnengehalt an Flugzeugträ⸗ 
gern beträgt für England und Amerika je 
135 000 ts, für 81 000 ts, für Frant- 
reich und Italien je 60 000 ts. 


Italien und Frankreich haben von dem 
ihnen zuſtehenden Recht, je 60 000 ts Flug⸗ 


Lasso 2 acme — — — 


der Kampf um 
Von Herbert Steinmann. 
(Schluß) 
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zeugträger zu bauen, nur einen verhältnis⸗ 
mäßig beſcheidenen Gebrauch gemacht, Frank⸗ 
reich beſitzt zwei Schiffe, die urſprünglich als 
Linienſchiff gebaute „Béarn“, von 25 000 ts, 
die 40 Flugzeuge an Bord hat, und den 
„Commandant Ferien von 11500 ts, der 26 
Seeflugzeuge mit fih führt. Italien 
kann, dank ſeiner geopolitiſchen Lage und mit 
Rückſicht auf feine, oder beffer geſagt, feine 
mutmaßlichen Gegner ſich mit einem . hi 
von mittlerer Größe begnügen, der „Mi⸗ 
raglia“, die 20 Seeflugzeuge an Bord hat. 


Anders ſieht es bei den großen Seemäch⸗ 
ten aus. Von dieſen hat Japan die ihm 
zuſtehende Tonnage ſogar ſchon etwas über⸗ 
ſchritten, wenn man die Flugzeugträger 
unter 10 000 ts mitrechnet. Es verfügt über 
6 Flugzeugträger, darunter die „Akagi“ und 
„Kaga“ von je 28 600 ts, die urſprünglich 
als Großkampfſchiffe gedacht waren. Sie 
re 50 bzw. 60 Flugzeuge an Bord. Die 
ertige Flugzeugtonnage pams beläuft fih 

000 ts, auf denen 


im ganzen auf rund 1000 
275 Flugzeuge eingeſchifft find. 

Auch die Amerikaner haben, mit Rück⸗ 
ſicht auf die ihrer Marine erwachſenden Auf: 
gaben, dieſen Teil ihrer Seerüſtung ſtark 
ausgebaut. Unter ihren 5 fertigen Flugzeug⸗ 
trägern befinden ſich die urſprünglich als 
Schlachtkreuzer begonnenen 35 800 ts großen 
Schiffe „Lexington“ und Saratoga“, die jedes 
Lagerplätze — 90 fertige und 45 abmontierte 
Flugzeuge haben. Im ganzen beträgt die 
amerikaniſche Flugzeugtonnage rund 105 000 
Tonnen, zu denen zwei Schifje von je 15 000 
Tonnen, die zur Zeit auf Stapel liegen, hin⸗ 
zukommen. Damit haben auch die Amerikaner 
dann ihre Waſhingtoner Tonnage erreicht. 
Sie können zur Zeit rund 300 Flugzeuge 
auf den Schiffen unterbringen. 

Auch England hat ſeine ihm zuſtehende 
Tonnage an Flugzeugträgern voll aus⸗ 
genutzt. Unter ſeinen 8 Flugzeugträgern be⸗ 


Poſener Tageblatt | 


ind 


— N iA 


Miniſter Barthon 


finden ſich die früheren Schlachtſchiffe „Gloi⸗ 
ous“, „Courageous“ und „Furios“ von je 
23 000 ts, die zuſammen 140 Flugzeuge an 
Bord haben. Im ganzen verfügt England 
über 135 000 ts Flugzeugträger mit 210 Flug⸗ 
zeugen. 


Selbſtperſtändlich ift man auch dazu iber- 
egangen, die Kriegsſchiffe ſelbſt mit einigen 
lugzeugen auszurüſten, die zwar in pe oei 
Linie für den Aufklärungs-, Sicherungs⸗ und 
Nachrichtendienſt beſtimmt find, aber natur- 
emäß auch als Angriffswaffe Verwendung 
inden können. So haben z. B. die neuen 
italieniſchen und franzöſiſchen Kreuzer von 
je 10 000 ts durchweg je 2 bis 3 Waſſerflug⸗ 
zeuge an Vord. Die neuen japaniſchen Kreu⸗ 
zer verfügen ſogar über je 4 Waſſerflug⸗ 
zeuge. In England hat man ſich vorläufig 
damit begnügt, der Mehrzahl der Kreuzer je 
1 bis 2 5 7 an Bord zu geben, wäh⸗ 
rend die Vereinigten Staaten von Amerika, 
dem japaniſchen Beiſpiel folgend, ihre Kreu⸗ 
zer ebenfalls mit je 4 Waſſerflugzeugen aus⸗ 
gerüſtet haben. E 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
in einem zukünftigen Seekriege die Flug⸗ 
waffe eine ſehr wichtige Rolle ſpielen wird. 
Nach dem feierlich anerkannten Grundſatz 
der Gleichberechtigung wird man auch 
Deutſchland den Gebrauch dieſer Waffe, eben⸗ 
ſo wie die der Unterſeeboote, auf die Dauer 
nicht vorenthalten können. 


Der verſchollene Miniſterpräſident 
von Panama gefunden 
e beg. dt 


Panama, 10. Oktober. Miniſterpräſident Ga⸗ 


lilo Solis, der ſeit Montag mittag vermißt 


wurde, iſt von einem amerikaniſch 


flugzeug auf der Inſel R 
Base 5 EN Fa 


en Heeres- 
im Golf von 
s Flugzeug, in 


dem er gemeinſam mit zwei Deputierten die 


Werften 


uch das große Trockendock muß daran glauben, de 
Stolz Tſingtaus, eine oft bewunderte und beſtaunte Anlage. 


hier vielleicht die Wunden ſich heilen, die deutſche Granaten 
und Torpedos ihnen geihlagen? 


Trauer im Herzen zerjtören die Deutſchen die eigenen 


r 


Seite. Später erft wird man wieviel 
de de n gekoſtet hat. 
Sleagen ri . bn ale ge 
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GUMMI-ABSÀTZP Mitsi 


| Provinz Darien an der Küſte des Stillen 
Ozeans hatte beſuchen wollen, war zu einer Kot⸗ 
landung gezwungen worden und dabei auf den 
Gipfel eines Baumes geraten. Abgeſehen von 
Abſchürfungen und Quetſchungen haben die In⸗ 
jaſſen keinen Schaden erlitten. 


Mexikos Kampf gegen die Kirche 
17 Perſonen verhaftet 


Mexiko, 10. Oktober. Dem Bezirksgericht 
wurden 17 Perſonen zugeführt, die kürzlich im 
Auftrage des Innenminiſteriums verhaftet wur⸗ 
den und die kirchlichen Kreiſen naheſtehen ſollen. 
Sie werden iý wegen Verſchwörung und Bor- 
bereitung eines Aufſtandes zu verantworten 
haben. 


Die pleſſiſchen Penfionäre 
und Unterſtützungsempfänger 
dem Elend preisgegeben! 


Die Verwaltung leiſtete keine Zahlungen. — 
Auch die Beamten ſind benachteiligt. 


Die alten und nicht mehr erwerbsfähigen 
Arbeiter, die Witwen, Siechen und Waiſen, deren 
Angehörige früher einmal in den Dienſten des 
Fürſten von Pleß ſtanden, wurden dieſer Tage 
in ſchwere Sorgen verſetzt. Die ihnen zuſtehende 
Unterſtützung, die aus den ſozialen Ein⸗ 
richtungen geleiſtet wurde, die der verſtorbene 
Fürſt von Pleß eingeführt hat, wurde für Oktober 
nicht gezahlt. Die tleidenben, die ſich an die 
einzelnen Verwaltungen wandten, mußten dort 
erfahren, daß dieſe vorläufig nichts für ſie 
können, da das Verfügungsrecht über die Gel 
nun auf die Zwangsverwaltung übergegangen dt. 


Aber auch die Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Pe * 
näre ſind in ſchwere Bedrängnis geraten. Noch 
zur Zeit der Steuerpfändungen war die Generi- 
direktion ſtets bemüht, im Rahmen der vorhan- 
denen Mittel die Penſionen zu zahlen. 
Mitte September haben ſie nun allerdings keinen 
Groſchen erhalten. Daß dies nicht ein . 
der Verwaltung ift, geht daraus hervor, daß Die 
in Deutſchkand lebenden Penſionäre die 
ihnen zuſtehenden Gelder für September und 
Oktober pünktlich erhalten haben. 


dungen de darauf in zwei Halbmonat 
eu t. Die barani ia a hat darauf am 
9. September bie Gehälter für bie vom 


igert ſich jedoch, die Bezüge für die Zeit vom 
R ” es m 15. ee 


it d inweis für Mefe Zeit die Generik 
ene m 10 io E, z e ‚een fes bte 
Gehälter nicht au 1 
e Bass, ale 
eſitzt. 


x. Kapitel. 
Ein Offizier meldet ſich ab. 


atze 


Im fernen Japan begehen fie den Geburtstag des 
Mikado. Wo bleibt die ſtolze mbung der Divifion vor 
Tſingtau: Die Feſtung ift unſer! 

zie kommt nicht. Die Sturm- und Blutnacht der Samu- 
rais ift zu Ende — — nutzlos — — erſtickt im Blut. 
Tſingtau ift immer noch deutſch. 
* 


X. Kapitel. 
Die Not — der ſchlimmſte Gegner. 


Wie lange noch? Wann kommen fje wieder? 

Die blutige Lehre hat die Japaner vorſichtig gemacht. 
Vorläufig kommen ſie noch nicht. 

Wieder beginnt ihre Artillerie zu werken, Tag und 
Nacht deckt fie Tſingtau ein. Menſchenmut, Todesverachtung 
ſchaffen es nicht gegen die harten Kämpfer dadrinnen, nun, 
ſo muß es Stahl und Eiſen ſchaffen. ; 

Und der befte Bundesgenoſſe — — — die 

Sie geht ſchon als graues Geſpenſt durch 
Feſtung, und manchem Tapferen das Auge $ 

Meyer⸗Waldeck und fein Stab wiſſen genau, daß bald 
das Aeußerſte erreicht fein wird. Lange dauert es nicht 


mehr. k 

Der öſterreſchiſche Kreuzer „Raiferin Eliſabeth“ hat die 
letzte 3 een Er wird geräumt und verjentt. 
Die Fluten ſchließen fen über ihm unter dem letzten Salut, 
den letzten Grüßen ſeiner 5 een ſeiner Mannſchaften, 
der deutſchen Kameraden und ngefährten — — ehren: 
voll lebt ſein Ruhm weiter in der Geſchichte der deutſchen 
und der K. u. K.⸗Kriegsmarine. % 

Jeden Tag lehrt es der Donner der Geſchütze da drau⸗ 
fen, das Ende naht — — naht unerbittlich — — bald werden 
fih die letzten Verteidiger Tſingtaus unter ſeinen Trümmern 

raben können. TEREE y 
* Acht Tage ſoll dieje ungeheure Veſchießung e 

Jetzt wird zerſtört, was noch zu zerſtören iſt. Die 

Werftanlagen, ein Muſterbild deutſcher Umſicht, banion 


haben. Deutſche 


f pi icht mehr darauf 
wird man in naher Ve oo MO e Schiffe 


Technik und Fleißes, werden von denen vernichtet, 
bisher ſorgſam gehütet und verwaltet 
Schiffe 
bauen, ausbeſſern—— — 


Not! a 
die deutſche 
tribe 


Auch fie joll der Japaner nicht bekommen. Es wird ge- 


ſpreng. 
eiter geht das Zerſtörungswerk. In den Küſtenforts 
fliegen die Geschütze in die Luft. Dann brauchen ſie die 
Japaner nicht erſt zu zerſchießen. Der Rieſenkran wird 
umgelegt. Du wirſt ja doch keine deutſchen Güter heben 
dürfen in Zukunft — — — s 
Berftörung und Not. Es geht zu Ende mit dem deutſchen 
Au. 
uch der „Jaguar“ muß daran glauben. Nun kann 
kein deutſches Schiff vor Tſingtau in Feindeshand fallen. 
Die letzte Munition wird nach den Forts auf dem 
Iltis⸗, Bismarck⸗ und Moltkeberg gebracht, auch die Werke 
1 und Tachtungching bekommen die letzten Gra⸗ 
naten. 


— 


Lange haben die deutſchen Geſchütze geſchwiegen. Man 


ift ſparſam mit der Munition geworden, ſparſam auch mit 
den eee 
bis zum Aeußerſten — —“ 

Iſt das Aeußerſte da? i 
: 2 50 . m 3 Sie ee 
en! Die n verſchoſſen, ihre e 
ſind euere n habe i ſchoſſen, ih 
Neuer Sturm wird befohlen. Zwanzig zu eins ſtehen 
die Belagerer gegen die deutſchen Verteidiger jetzt, zwanzig 
Japaner auf einen Deutſchen. X 

Es wäre nicht gerade gut für Japans Waffenehre, 
wenn man jetzt nicht im Sturm die Jeſtung nähme. 

Aber plötzlich, man ſchreibt die Nacht vom 4. auf den 
5. November — liegt heftiges Artilleriefeuer auf den vor⸗ 
derſten japaniſchen Schützengräben. Die angeblich toten 
deutſchen Kanonen beginnen wieder zu brummen und zu 
Wide tragen wieder Tod und Verderben in die ſapaniſchen 

en. ) 

Noch einmal ift der Widerſtandsgeiſt erwacht. Und 
wieder brechen ſich die erneut vorprellenden Sturmkolonnen 
der Söhne des Mikado an der deutſchen Verteidigungs⸗ 
linie, die nun wirklich nichts mehr iſt als eine Linie. 
Zwanzig gegen einen. Die folgende Nacht bringt neuen 
Sturm und neue Niederlage der W E 

Endlos fang find ſchon die Verkuſtliſten auf japaniſcher 


„ — — — 


Und nun meldet ſich ein 
Gouverneur „aus der Feſtung 
Das iſt der Flieger von 
Plüſchow. 3 
Er trennt Re Koa kiren DAUD eg a 
ern ibr Schickſal teilen. Aber er hat den Befehl, die 
Feſtung zu verlaſſen. Er ift der einzige, der es noch kann. 
Keiner ſchlüpft mehr ungeſchoren durch den eiſernen Ring 
zu Waſſer und zu Lande, nur einer kann es noch — durch 


die Luft. 

So denkt Gunther und nimmt den letzten 
Abſchied von den Kameraden. 

An irgendwelche Unternehmungen Ht nicht mehr zu 


nten. 5 ; 
Schade eigentlich, da hatte er zuſammen mit einem 
öſterreichiſchen Kameraden einen famoſen neuen Doppel- 
decker unter tauſend Schwierigkeiten gebaut und nun konnte 
man 5 nicht pot 5 — in gegen den Japs 
ausprobieren. Er vernichten müſſen. 
Nun bleibt nur noch eins: Auf zum letzten Flug über 


Tſingtau, Leutnant Gunther 


Tſingtau! 

zeug klar und ſtartbereit, die kleine 
es, be fo in die Lüfte über das Pathi- 
gebiet getragen hat, dem Freund zur Freude, dem Feind 
zum bitteren den. Vorbei — — — 


F orgen, noch unter Mondeshelle, ſchwingt 
er ſich in die Lüfte, hoch hinaus über den von Geſchoſſen 
umwirbelten Landeplatz. Noch einmal umſchwirrt ihn das 
Krachen und Sauſen des Eiſenhagels — — bald hätte es 
ihn erwiſcht — hat er die Feuerzone hinter ſich 


— dann i 
und nimmt Kurs auf Südchina. Sein Shidjal trennte ſich 
von dem Tſingt 


taus. 

Das Unglaubliche aber wurde wahr. Gunther Pfüfhon 
gelangte in die deutſche Heimat. ; 

Die Taube allerdings fiel bei einem Ort in ber dine- 
ſiſchen Provinz Kiangſu in ein Reisfeld. Sie brach den 
Propeller und wurde verbrannt. Da begann die Abenteuer. 
fahrt des Fliegers um die halbe Erde. Als „Amerikaner 
reiſte er nach den Vereinigten Staaten, die japaniſchen und 


engliſchen Häſcher ſchlau täuſchend. Dann als „ 


rüh am 


Offigier vorſchriftsmäßig beim 


`~ 


Schweizer 
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Aus Stadt 
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Freitag, 12. Oktober 1934 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 11. Ottober 

Sonnenaufgang 6.10, Sonnenuntergang 17.08; | 
Mondaufgang 9.55, Monduntergang 17.39. 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
brad Celj. Bewölkt. Barom. 757. lbs. 
winde, 

Gejtern: Höchſte Temperatur -- 15, niedrigſte 
8 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 11. Okt. — 0,33 
Meter, wie am Vortage. 


Wettervorherſage für Freitag, den 12. Oktober: Dank 


Wechſelnd bewölkt, nur vereinzelt etwas Regen; 
kühl; mäßige Winde aus Weſtnordweſt. 


Spielplan der poſener Cheater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: 

Teatr Politi: 
Donnerstag: 


Teatr Nowy: 
Donnerstag: „Peter und Migo”. 


Zirkus Staniewſti: 
Donnerstag: Vorſtellung um 8.30 Uhr 
Kinos: 
Apollo: „Iſt Lucie ein Mädel?“ 
Europa: „Revolte in Schanghai“. 
Ewiazda: „Kavalkade“. 
Metropolis: „Iſt Lucie ein Mädel?“ 
Stonce: „Frühlingsparade“. (In 
Sprache.) 
Sfinks: „Spielzeug“ 
Wilſona: „Chamäleon⸗Weib“. 


Wilder Wein 
| im Purpurſchein 


Kühle, filbergraue Morgen — frühe, nebel- 
graue Abende und dazwiſchen ein paar Stunden 
ſommerwarmer Sonnenſchein auf buntgefärbten 
Blättern — — Spätherbſt. Es iſt merkwürdig, 
daß gerade dieſe Jahreszeit mehr Freunde hat 
als das junge Werdewunder des Frühlings 
oder als die ſonnige Reifezeit des Sommers. 
Man könnte aus dieſer Tatſache ſolgern, daß 
der herbſtliche Ruheſang der Natur, der über 
ihrem Abſterben ſchwebende Abſchied im Seelen⸗ 
leben der meiſten Menſchen Widerhall und 
Gleichklang auslöſt — — und würde einen Trug⸗ 
ſchluß ziehen. Denn dem Innenleben der mei⸗ 
ſten Menſchen entſpricht das lebenbejahende 
Werden im Frühling und das lebensfrohe Sein 
im Sommer viel mehr. Trotzdem aber hat der 
Herbſt die meiſten Freunde, weil er dem Auge 
in klar gezeichneten Umriſſen der Landſchaft die 
Naturſchönheit deutlicher macht, weil er 


„Die Geiſha“. 


„Kartenhaus“. 


deutſcher 


— e 


Suppenküche iſt eröffnet 


Wie beabſichtigt, konnte die Suppenküche des 
Wohlfahrtsdienſtes pünktlich am 1. Oktober ihre 
Räume öffnen und wird nun ſchon über eine 
Woche durchgeführt. 
vorigen Jahre haben ſich eingeſtellt, ſo daß ſchon 
jetzt die Zahl 230 erreicht iſt. Darunter ſind 
| auch 25 Kinder, denen das kräftige Eſſen be- 

ſonders gut ſchmeckt. Für die vielen hungrigen 
Magen aber ſind entſprechend große Mengen 

von Lebensmitteln nötig, die der Wohlfahrts⸗ 
dienſt von ſeinen Freunden auf dem Lande er- 
bittet. Es wird alles gebraucht und alles mit 
entgegengenommen, was aus Garten, 
Stall und Feld kommt, alſo Kartoffeln, Kraut, 
Gemüſe und Erbſen, Fleiſch, Speck, Butter, Eier 


t 
uſw. 


Noch mehr Gäſte als im 


All die Spender, die ihre Gaben mit Ge- 
pann nach Poſen bringen wollen, werden ge: 
beten, den Wohlfahrtsdienſt (Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6) vorher kurz davon zu benachrichtigen. 
Bei Frachtſendungen können ſich vielleicht meh⸗ 
rere Spender aus einem Dorf zuſammentun, um 
ſo die Frachtkoſten zu verbilligen. 


Wer einmal zuſehen könnte, wie erwartungs⸗ 
voll die hungrigen Koſtgänger aufmarſchieren 
und wie dankbar ſie wieder abziehen, wird mit 
uns die Notwendigkeit und Wichtigkeit dieſer 


Aufgabe begreifen und darin den ſchönſten Dank 


| 


für die Gaben ſehen, mit denen er die Durg- 
führung der Suppenküche ermöglicht. 


Added 


dieſe Schönheit unſerem Auge länger und bun⸗ 
ter zeigt als jede andere Jahreszeit. 


Ueber dem Frühling liegt Eile, über Nacht 
wird alles grün, in wenigen Tagen ijt die Blüte⸗ 
zeit vorüber und wird zum gleichmäßigen, 
dauernden Sommergrün. Der Herbſt aber zer⸗ 
reißt dieje gewohnte Gleichmäßigkeit durch ſeine 
Farbtöne, durchbricht das Gleichmaß und er⸗ 
möglicht dadurch unſerem Auge ein anderes 
Sehen und Aeberſchauen. 


Im Walde, deſſen zartes Frühlingsgrün ſich 
raſch zum dunkelgrünen, ſommerlichen Laubdach 
nergröberte, wird im Herbſt die Schönheit der 
Natur wahrnehmbarer. Da rückt der Herbſt aus 
dem Tiefgrün der Tannen und Fichten einen 
Zoldbraunen Ahorn, dort eine rotglühende 
Buche, eine lichte Eiche und zeichnet am Rande 
zwiſchen dunkle Hölzer in das zarte Gelb der 
Herzblätter der edlen Birke ihren Stamm in 
leuchtendem Weiß. Je lichter die Maſſe wird 
im Laufe der Wochen, deſto mehr gewinnt die 
Einzelform im Waldganzen an Sichtbar⸗ 
keit, deſto bunter und ſtärker flackern die Far- 
ben, deſto flammender leuchtet ihre Bunt- 
heit. Unſer Auge erkennt das Schöne klarer, 
und wir empfinden dann den Herbſt nicht als 
krankes Hinſiechen der Natur, ſondern wir er⸗ 
leben im herbſtbunten Wald unter einem kriſtall⸗ 
klaren, blauen Himmel, der kleine weiße Wol⸗ 
kenfahnen hißt, aus dem die Sonne auf bunte 
Farben leuchtet und die taubetropften Netze der 
Wanderſpinne zu glitzernden, edelſteingeſchmück⸗ 
ten Geſchmeiden auf dunklen Hölzern macht, den 
Herbſt als lachende Todesluſt in lohenden Flam⸗ 


men, als heldiſches Sterben in 
prunklendem Feſtkleid. 
Bald aber werden die 1 ſilbrig, die 


Abende dunkler und die fühlen Tage grauer. 
Deutlicher und ſchärfer zeichnen fih die Umriſſe 
ab, und alle Buntheit wird bleich. Eine Nacht 
voll Kälte, Regen und Sturm wiſcht dann das 
leuchtende Fanal der lachenden Todesluſt der 
Natur aus. Leo Lenartowitz. 


Sparkaſſen der 


| 


Neuer Geſetzentwurf über das 
kommunale Sparkaſſenweſen 


Die polniſche Preſſe veröffentlicht eine aus⸗ 
führliche n e eines Geſetz⸗ 
entwurfes über die kommunalen 
Sparkaſſen, der von den zu 2 Be⸗ 
alt d fertiggeſtellt worden iſt. Aus dem In⸗ 

alt des ee eue geht 1 daß dem 
polniſchen inanzminiſter nach⸗ 
haltiger Einfluß auf die Polit fr der 
kommunalen Sparkaſſen geſichert wer⸗ 
den ſoll. Lr 7 wird den kommunalen 
harakter von finanziellen 
Hilfsinſtitutionen der kommunalen Be⸗ 
hörden genommen, eine Eigenſchaft, er 
vielfach die Kommunen dazu verleitet hat, d 
Sparkaſſen über Gebühr für ihre Zwecke in An 


ſpruch zu nehmen. 
Der neue Entwurf gibt den Sparkaſſen 
wieder ihren eigentlichen Charakter als 
elle burt. 


Kapitalſamme 


Von Bedeutung ſind ferner die Beſtimmun 7 
über die kommunalen Sparkaſſen⸗Verbände, 


innerhalb der kommunalen Sparka 
Rolle übernehmen ſollen, ni die 
bände bei den Genoſſenſchaften. 


en dieselbe 
F 


ee e fe 
Gnelpp Mialsfoffee 


| 
8 
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Ruderverein „Germania“. Die Kamerad⸗ 
ihafi sabende finden wieder, wie bisher, 


jeden Freitag abend im Bootshauſe ſtatt. 


Verein Deutſcher Sänger. Für den nächſten 


Unterhaltungs nachmittag in der Loge 
am Sonntag, dem 21. Oktober, ſind nur noch 

zwei Proben angeſetzt. Die Sänger werden 
gebelen, zu dieſen vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen. 


Kauft Holz 
von der gcgen 


Um wieder dine Reihe von Arbeitsloſen bes 
ſchäftigen zu können, will der Poſener | Bor. 
fahrtsdienſt jo bald wie möglich die Mr- 
beit im Holzſtall wieder aufnehmen. Dazu iſt 
aber unbedingt notwendig, daß die vom vori- 
gen Winter her noch 1 Beſtände raſch 
verkauft werden, um den Platz für neue 
Vorräte freizumachen. Gerade jetzt muß 
wohl jeder ſich das nötige Holz verſchaffen. 
Denkt dabei an die Holzverſorgung des Wohl⸗ 
ſahrtsdienſtes, die gutes und trockenes 
Brennholz liefert. jer Preis für den Korb 
Holz iſt auf 1.30 31. herabgeſetzt worden. Be: 
ſtellungen können auch telephoniſch beim Wohl⸗ 
fahrtsdienſt, Zwierzyniecka 6 (Tel. 60 45), auf: 
gegeben werden. Die Beſteller werden gebeten, 
darauf zu achten, daß bei der Lieferung des 
Holzes zugleich der gedruckte und vom ohl⸗ 
fahrtsdienſt geſchriebene Lieferſchein mit abge⸗ 
ge wird. Es fol nämlich vorkommen, daß 
auch andere Holzverkäufer im Namen des Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes ihr Holz a N * verſuchen. 
Dadurch wird . die Holzverſorgung 
empfindlich geſchädigt. Jeder, der Holz kauft, 
verſchafft arbeitst en Volksgenoſſen Arbeit 
ohne ſelbſt ein Opfer bringen zu müſſen. Denkt 
da ran! 


Zirkus Staniewfki bleibt noch 


Die Direktion des Zirkus Staniewſki, der 
geſtern ſeine Zelte abbrechen ſollte, hat ſich an⸗ 
geſichts des großen Zuſpruchs entſchloſſen, das 
Poſener Gajtjpiel bis zum Sonntag einſchließlich 
2 verlängern. Der Beſuch ift jedem zu emp- 
fehlen. 


„Germania“ -Regalia 


Am Sonntag, 14. Oktober, findet die Ben 
regatta des Rudervereins „ ermania“, 
gleichzeitig Abrudern fein fol, nami 2 
2 Uhr ſtatt. Es find insgeſamt 14 Mannſcha 
rennen vorgeſehen. Ziel am Bootshaus. 


—— 


Auf Halbmaſt geflaggt haben in Poſen die 
1 reren Gebäude wegen der Ermordung des 
Königs Alexander von Jugoſlawien und 
des franzöſiſchen Außenminiſters Barthon 
in Marſeille. Beileidsbezeigungen erhielt das 
hieſige franzöſiſche Konſulat u. a. vom 
dierenden General Franck, vom Landes 
ſtaroſten Begale, vom tſchechiſchen Be Dr. 
Dolezal und vom deutſchen Generaltonfni 
Dr. Lütgens. Auch dem jugoſlawiſchen Ehren- 
konſul find Beileidsbezeigungen zugegangen. 
Vom Rathaus wehen Trauerfahnen. 


Vortrag über Muft. Der Poſeuer Verband 
der Muſiklehrer veranſtaltet am morgigen Frei 
tag einen Vortragsabend im Verbandslokal in 
der Neuen Straße 8. Im Mittelpunkt der Ber 
enſtaltung ſteht ein Vortrag über die mufife- 
liſche Kultur in Polen. Der Eintritt ſſt frei 


sh. Wegen umfangreicher Verfehlungen Hattı 
beamte 
fich der frühere W Jerm 


Tomkowiak vor 


von New Pork auf einem italieniſchen Schiff weiter, Richtung. 

Genua. In Gibraltar erwiſchten ihn die Engländer und 

brachten ihn gen Britannien in ein Gefangenenlager. Prompt 

entwiſcht ihnen Plüſchow hier wieder, treibt ſich tagelan 

im Hafen als einfacher Seemann herum und findet endlich 

92 letzte Gelegenheit zur endgültigen Flucht in die deutſche 
eimat. 

Viel Glück und viel Wagemut war allezeit bei dem 
Flieger von Tſingtau. Lange iſt er dem Fliegertod ent⸗ 
gangen, Ipät, jpät hat ihn Freund Hein doch geholt, drüben 
n Fd zmerika — — — 


XII. 
„— — — bis zum Yeu 
Der letzte Akt des Heldentam 


s von Tſingtau beginnt. 
Die Kräfte der Verteidiger ſind erſchöpft, die Beſtände 
an Munition ſind winzig klein. 


Da draußen gibt es kein Drahtverhau mehr, keine 
Gräben, keine Infanteriewerke. Alles iſt eingeebnet, zer⸗ 
ſchoſſen, beſetzt. 

Immer würgender wird der Griff der leer er Fauſt. 

Sie ** en vor; Schritt für Schritt, eiſern, ſyſtematiſch. 

Noch müſſen fie um jeden Quadratmeter kämpfen, noch 
macht man es ihnen ſchwer. Noch können dieſe todesmatten, 
ausgepumpten deutſchen Männer das Gewehr halten, heute 
noch: 

Morgen ſchon vielleicht nicht mehr. 

Beim Stab wiſſen ſie es. Das Aeußerſte it erreicht. 
Der dritte, der letzte Sturm dieſer Nove: T r muß 
jeden Augenblick einſetzen. 

Und diesmal — — — 

Die Nacht zum 7. November. 

Der letzte Sturm beginnt, und der letzte Widerſtand. 

Langſam ganz langſam weichen die deutſchen Ver⸗ 
teidiger, allmählich ſchweigt Geſchütz auf Geſchütz. 

Bis zur letzten Patrone, bis zur letzten 9 nun 
find fie verfeuert — — — 

Kann man mit dem nackten Gewehrkolben, mit Seiten⸗ 
gewehr und Spaten gegen zwanzigfache Uebermacht 
kämpfen? 

Auch das wird noch verſucht. 

Mann gegen Mann ringen ſie. 
mationen leiſten Uebermenſchliches. 


nicht 
Aber die Stunde Japans iſt da. 


* 


Kapitel, 
eiten — —!“ 


Einzelne deutſche For⸗ 
Noch hebt ihr uns 


— 


Verteidiger, 


andern ſchließt den eiſernen 


General Dofhimi Pamana PEVA TEE 
Samurais um ſich. 

Die Sturmnacht vom 31. Oktober, jetzt ſoll fie wett- 
gemacht werden. 

„Banſai! Banſai!“ 

Es gibt keine deutſche Feuerlinie mehr. Nur noch ver- 
einzelt hämmert ein M. G. 

Widerſtand bis zum Aeußerſten! Es iſt vorbei. Die 
Japaner brechen in die deutſchen Stellungen ein. Die 
braune Flut ſteigt und ſteigt höher und höher, nimmt 
Stellung auf Stellung. 

Der Morgen leuchtet über Tſingtau auf, der letzte 
Morgen. 

ouverneur Meyer⸗Waldeck ringt mit einem ſchweren, 
einem bitteren Entſchluß, und die Männer, die für die Ver⸗ 
teidigung der deutſchen Feſtung verantwortlich ſind, ſehen 
ſtumm auf das zertrümmerte, zerfetzte Tſingtau, auf ſeine 
die ſich wehren ar Munition, ohne Ber- 
pflegung — — 

Es ift zu Ende! 5 

Die kiate Flagge der Uebergabe ſteigt empor! 

Langſam ſchweigt das 1 ein Geſchütz nach dem 

und. 

Langſamer wird der Lauf der Sturmkolonnen. 

Die deutſchen Verteidiger laſſen die Waffen ſinken, 
taumeln empor aus den letzten Widerſtandsneſtern. 

Japaniſche Uniformen dringen vorwärts. 

Die Stunde kommt, da ſinkt die deutſche Re ichskriegs⸗ 
flagge langſam, ganz langſam vom Flaggenmaſt. 

Trommelwirbel — — — Samuraiſchwerter fahren aus 
der Scheide, gelbe Hände preſſen ſich an die Mützenſchirme. 
Gewehre ragen zum Salut ſteil in die Höhe! 

Die weiße Flagge mit dem roten Sonnenball ſteigt 
ir as empor und weht, weht über dem deutſchen Tſingtau. 

Am 9. November ziehen die Japaner in die Stadt ein. 
Ihre Offiziere blicken mit Hochachtung, mit Bewunderung, 
mit einem leiſen Grauen vielleicht auf die kleine Schar der 
erſchöpften Deutſchen — — — 

Merken ſie jetzt erſt, wie wenige das waren? 

Oder ahnen ſie, wie dieſer Kampf gegen Deutſchland 
erſt da drüben ausſehen wird, da drüben jenſeits der Meere 
und Länder, und daß es lange, lange dauern wird, bis dort 
das Ende kommt? 

Die Lehre von Tſingtau war blutig und ſchwer für 
Japans Söhne. Zehn: bis zwölftauſend Mann hat dem 


t Inſel der Be —— getoftet. 
afia 6 Ra 3 Japan 
nachher nicht wieder weſentlich am r beteiligt. Rian- 
tſchou genügte ihm. 


Gegen zweihundert Tote und knapp das om 
Verwundeten hat die deutſche Verteidigung von 
zu verzeichnen. Der Reſt ging in ehrenvolle 
Gefangenſchaft. Die Achtung vor der deutſchen 
vor dem Verteidigungsgeiſt von Kiautſchou ihnen von 
Son anſtändigen tapferen Gegner auch und gute 
Bedingungen. 

Auch i dem eroberten deutſchen kam U 
Achtung überall zum Ausdruck. Wohl bei der 


Einnahme der Stadt vereinzelte undilgipfinierte Soldaten 
haufen Ausſchreitungen. Es ehrt den GEM des 33 


Offizierkorps, daß hier ſofort mit eilerner Hand darchge⸗ 
1 a wurde. 
Der y Ra Tſingtau war zu Ende. Es det in 
ni m 
n alſo war dieſes ganze verzweifelte 3 
dieje 73 Tage von Tfingtau gegen zwanzigfache lleber · 
ana und abermals nein, nutzlos war es nicht 
Als das Heldenlied von Tfingtau zum erften Mal aw- 
Mei als die Welt zum erften Mal erfuhr von dem Ringen 
A AA lir da ging ein Staunen und Raunen durch 
5 Völker. Wenn die Deutſchen jhon auf dieſem verlorenen 


Fleckchen deutſcher Erde in Fernoſt ſo fo kämpften, fo ſich 
wehrten, wie würde erſt der Kampf werden um ihre Heimat, 
wie ſollte es ausgehen, das Ringen da in 


Durch Aſien aber 3 10 noch Ueberlieferung und 
Geſchichte von Mund zu lange ſprechen die Menſchen 
dort won vergangenen Dingen, tragen ſie hinweg über 
Gebirge und durch Wüſten, erzählen fie weiter am Lager- 
feuer, im Teehaus, in der einſamen mongoliſchen Jurte, 7 * 
den ſchwerfälligen Flußbooten, in leichten Häuſern, in den 
Kaſernen japaniſcher Soldaten im Mandſchukus — — — 

Da flüſtern und reden ſie noch heute die ſeltſame 
Legende, von den Fremdlingen da unten am Südmeer, 
die gegen die Soldaten des Mikado kämpften und ihnen 
ſtandhielten — — — 

Das Heldenlied von Tſingtau, es iſt nicht verklungen, 
in Aſien nicht und nicht in der Welt und nicht in den 
deutſchen Herzen, wo immer ſie auch ſchlagen mögen. 


Durch Falihung von Quittungen, falſche Cin- 
tragungen in den Bankbüchern brachte er im 


Laufe der Zeit 23000 Zloty an ſich. Unter der 


Wucht des Beweismaterials blieb dem Ange⸗ 


klagten nichts weiter übrig, als ſich in vollem 
Umfange zur Tat zu bekennen. Der Gtadts- 
anwalt betonte, daß das höchſte Strafmaß als 
abſchreckendes Beiſpiel geboten ſei, weil in der 
heutigen Zeit Nichtachtung fremden Eigentums 
durch Begehung von Diebſtählen, Unterſchlagun⸗ 
gen und Betrügereien faſt zu einer alltäglichen 
Erſcheinung geworden ſeien. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu drei Jahren Ge- 
fängnis. 

Wegen Widerſtandes gegen den Steuer- 
beamten. Im Juni d. Is. war zu Frau Jadwiga 
Marzynſta der Steuereinnehmer Poſpieſzynſki 
gekommen, um beſchlagnahmte Möbel abzu⸗ 
holen; dagegen erhob die Frau Einſpruch und 
bat, auf die Rückkehr ihres Mannes zu warten. 
Als der Steuereinnehmer darauf nicht einging, 
begann die erregte Frau, ihn von ſeinem Werk 
zurückzuhalten, indem ſie zunächſt mit einer 
Gipsfigur nach ihm warf. Als ſie gar mit einer 
Stuhllehne gegen ihn loszog, ſprang ein Poliziſt 
dazu und brachte ſie in die Küche. Zum Ueber⸗ 
fluß waren noch die Nachbarinnen hinzugeeilt 
und feuerten die Frau zu weiterem Widerſtand 
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Praktiſche Winke für die Nothilfe 


Jede intereſſierte Hausfrau wird aufmerkſam, 
wenn ſie in ihrem Blatt lieſt: „Praktiſche 
Ratſchläge“. Es gibt für ſie immer irgend 
etwas, was ſie nutzbringend in ihrem Haushalt 
verwenden kann. 

Nun biſt du, lieber Volksgenoſſe, am Haushalt 
der Volksgemeinſchaft doch genau ſo intereſſiert. 
Möchteſt dich auch mit möglichſt guter und prak⸗ 
tiſcher Arbeit betätigen. Möchteſt gern, und 
fragſt vielleicht oft: Wie mache ich das? 

Hier einige Winke: 

Liebe Mutter, für dich kann die praktiſche 
Mitarbeit am Nothilfewerk gleich morgens be⸗ 
ginnen. Sie iſt nicht zeittaubend und auch nicht 
toſtſpielig. Dein Kind geht zur Schule. Du 
machſt ihm die Frühſtücksſchnitte fertig. 
Nun ſchneide noch einmal ums Brot herum. 


Im Butternapf iſt gewiß noch ein Reſtchen 


an. Am Dienstag wurde nun nach der Verneh⸗ 


mung von Zeugen die Angeklagte Marzyüſka 
zu 5 Monaten und eine der Nachbarinnen zu 
2 Monaten Haft mit zweijähriger Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt. 


Liſſa 


Vom deutihen Privatigymnaſium 
und der Volksſchule zu Liſſa 


k, Wie wir erfahren, find von den Lehrern 
der neugegründeten privaten deutſchen 
Volksſchule kurz hintereinander drei Lehrer 
vom Kuratorium nicht beſtätigt worden, und 
zwar die Hereren Kalmutzky, Henke und 
Schröder, ſo daß ſie ihre Lehrtätigkeit nach 
wenigen Wochen wieder aufgeben mußten. In 
der kurzen Zeit ihres Wirkens haben ſie ſich 
das Vertrauen ihrer Kollegen und die Liebe 
der Kinder erworben. Ihr unerwartet ſchneller 
Abgang hat bei ihren Amtsgenoſſen wie auch 
in den Kreiſen der Elternſchaft allgemeines 
Bedauern erregt. 


Rawitſch 


— Flaggen auf Halbmast. Aus Anlaß der 
Ermordung des jugoſlawiſchen Königs und des 
franzöſiſchen Außenminiſters hatten am geſtrigen 
Mittwoch ſämtliche öffentlichen Gebäude halb⸗ 
maſt geflaggt. 


— Eine reiche Arme. Rawitſch hatte am 
vergangenen Montag feine Senjation. Als am 
Vormittag das allſeits bekannte S4jährige Fräu⸗ 
lein Kna ue r aus ihrer baufälligen Wohnung 
ins Armenſpital gebracht werden ſollte, mußten 
die damit beauftragten Arbeiter zu ihrer größ⸗ 
ten Ueberraſchung feſtſtellen, daß fie es mit einer 
Reichen zu tun hatten. Fein ſäuberlich in Tüten 
und Säckchen verpackt, hatte ſie rieſige Summen 
Hartgeld aufgeſpart, Gold- und Silber⸗, Eijen-, 


Nickel⸗ und Kupfergeld lag in friedlicher Ein⸗ 


tracht beieinander. Das Geld, das die Polizei 
in Verwahrung nahm und der Stadt⸗Sparkaſſe 
zur Aufbewahrung übergab, wurde dort gewogen 
und machte das ſtattliche Gewicht von 107 Pfund 
aus. Es ijt um in verwunderlicher, als das alte 
Fräulein um Almoſen bat und Kartoffelſchalen 


3 die ſie an Tierhalter für eine 
Kleinigteit abgab. 3 
Krotoſchin 


.# Erneut Kokainſchmuggel! Wie wir kürz⸗ 
lich berichteten, wurde einer Sämuggiergdiell 
haft das Handwerk gelegt. Unter anderen 
wurde ſeinerzeit der Friſeur Oſtrowiecki 
verhaftet. m vergangenen Dienstag wurde 
die Frau des noch in Haft befindlichen Oſtro⸗ 
wiecki dabei gefaßt, als ſie 150 Gramm Kokain 
an den Mann p bringen verſuchte. Als Mit- 
beteiligter wurde auch ein gewiſſer Mieloch 
Henryk arretiert. Im ganzen befinden ſich bis 
jetzt 5 Perſonen hinter Schloß und Riegel; doch 
wird die Unterſuchung weiter fortgeführt. 


Anordnung der Kreisbehörde bezüglich 
Schweineſeuche und — Da Schweine 
ſeuche ſowie -pejt ſich im ing oe Kreiſe ſtändig 
weiter ausbreiten, fordert das Landratsamt 
alle Beier von Schweinen auf, das evtl. Auf- 
treten von Seuche und Peſt Gier zu melden. — 
Fremden Perſonen ift das Betreten der Ställe 
ſtrengſtens zu verbieten. Des öfteren iſt eine 
gründliche Desinfektion vorzunehmen, und zwar 
auf folgende Weiſe: Zunächſt wird der Dünger 
und anderer Unrat aus den Ställen entfernt. 
Dann werden Wände, Fußböden, Tröge, Ab⸗ 
flußrinnen, Gänge, Dunggruben ſowie ſämtliche 
in den Schweineſtällen benutzten Geräte mit 
einer Aprozentigen Lyſol⸗ oder Kreolinlöſung 
desinfiziert. Außerdem müſſen die Ställe öfter 
mit Kalkmilch geweißt werden. Die Bürger⸗ 
meiſter und Ortsſchulzen find beauftragt, dafür 
zu ſorgen, daß dieſe Anordnungen im Intereſſe 
der Beſitzer ſowie der Allgemeinheit genaueſtens 
durchgeführt werden. 


Jarotſchin 

Eine freche Diebesbande ſtattete in der 
Nacht dem Landwirt Hildebrandt in Ratenau 
einen Beſuch ab. Während die Familie ab⸗ 
weſend war, drangen die Diebe unbemerkt in 


das HHehöft ein, holten einen Kutſchwagen aus 


dem Schuppen und drei Pferde aus dem Pferde⸗ 
stall, ſpannten die Pferde an und fuhren daz 
gon, nachdem ſie noch zwei e e mit⸗ 
genommen hatten. N 12 Uhr nachts wurde 


das Fuhrwerk in dorf geſehen. Die erſt am 
aachen "Morgen benubrichtigie Botizeibehörde 


| 


herauszukratzen. Oder wenn er morgens gerade 
jo ſchön voll ift, um fo beſſer, da fällt eine 
Meſſerſpitze voll gar nicht auf. Sag deinem 
Kleinen: „Gib dies dem Lehrer.“ Der 
weiß nämlich beſtimmt ein hungriges Mäulchen, 
das ſich ſchrecklich darüber freut. 


Sage deinem Kinde nicht: „Gib die Schnitte 

der kleinen Ilſe, die iſt ſo arm.“ Es könnte 
doch ſein, daß dein Dummerchen hingeht und 
ſagt: „Da, Ilſe, Ihr ſeid ſo arm, Ihr habt 
nichts zu eſſen!“ Es braucht nicht bös gemeint 
zu ſein, aber — die Schnitte ſchmeckt ſicher nicht 
mehr ſo gut. Oder dein Hans ſagt bei paſſender 
Gelegenheit: „Du, Willi, laß mich mal abguden, 
ſonſt kriegſt du morgen die Schnitte nicht!“ — 
Es iſt alſo ſchon beſſer, der Lehrer verteilt die 
geſammelten Brote. 
Dann kommt das Mittageſſen heran. 
Es hat jo gut geſehmeckt, Ihr feid alle fatt, 
es geht beim bejien Willen nicht mehr, auch 
wenn morgen gar kein ſchönes Wetter ſein ſollte. 
Es tut dir ein wenig leid um den Reſt, den du 
in die Küche hinausträgſt. 

Irgendwo aber ſitzt 


ein hungriger Menſch, der mit Kafjee und 

einer Brotkruſte das bohrende Gefühl der 

Leere in ſeinem Magen zu beſänftigen 

verſucht. 
Er ſitzt ſtill in einer Ecke. Nicht einmal das 
Fenſter mag er öffnen oder gar in dieſer Stunde 
durch die Straßen gehen. Mittagszeit! Von 
überall zieht der Geruch warmer Koſt durch 
Türſpalten und Fenſterritzen. Und er hat 
Hunger. 

An deinem Küchentiſch iſt Platz. Vom Mittag⸗ 
brot bleibt immer noch ſo viel übrig für einen 
Gaſt, der lange nicht mehr regelmäßige, warme 
Mahlzeiten genoſſen hat. Lade ihn ein! 


An jedem erſten Sonntag im Monat ſollſt 
auch du dich bewußt einſchränken, Eintopfeſſen! 
Es iſt die Kunſt der Hausfrau, nicht nur die 
Sonntagsmahlzeit auf Eintopf umzuſtellen, ſon⸗ 
dern auch einen Preisunterſchied herauszu⸗ 
rechnen, dieſen Betrag tatſächlich vom Wirt⸗ 
ſchaftsgeld fortzunehmen und ihn der Nothilfe 
zuzuführen. Und es iſt Pflicht des Hausherrn, 
dem man gerade keine Sonntagsbequemlichkeiten 
zumuten mag, daß er mit darauf hält, daß ein⸗ 
mal im Monat Eintopf gegeſſen wird. Die 
Liebe des Mannes ſoll durch den Magen gehen. 
Er wird alſo beſonders gut ſeinen darbenden 
Volksgenoſſen verſtehen, dem dieſe Sonntags⸗ 
einſchränkung zugute kommt. Beſonders bewußt 
und betont kann der Eintopfſonntag geſtaltet 
werden, wenn man Gäſte zu Tiſch bittet. Die 
Herren Junggeſellen etwa, die ſonſt in Lokalen 


Man kann hierbei 


n, und auch Familien. 
eſſen, un ch Familien In größeren 


im Bekanntenkreis abwechſeln. 
Kreiſe „lohnt“ es beſſer. 


Bleiben wir nun ſchon bei den Mahlzeiten. 
Was ſteht nicht alles auf dem gedeckten Tiſch: 
Brotkorb und Salzſtreuer, Pfeffernäpſchen und 
u opi — warum nicht auch ein Blech⸗ 
büchschen? Es hat oben einen Schlitz, und man 
tut nicht etwas heraus, ſondern hinein. 


Horſt hat einen Fleck acht. Natürlich, der 
Tol patſch. Alſo bitte, hinein mit dem Groſchen 
Strafe. Selbſtverſtändlich vom Taſchengeld. 
Das ijt einfach Ehrenſache. — Steen ede 
wieder mal den Auſſchöpflöffel. Hinein den 
Groſchen! — ul kommt zu ſpät. Hinein den 
Groſchen.— er rau wieder fiel 
ein Funke auf das gute Tiſchtuch. Hinein mit 
dem Groſchen! Ach, und chen ijt ja jo 
helle, der lommt * noch auf die verſchieden⸗ 
ſten Arten von Strafmandaten. Er darf die 
Strafbüchſe auch ehrenamtlich übernehmen und 
wird ſpäter einmal Gerichtsvollzieher. 

Wieviel Groſchen kommen im Monat zuſam⸗ 
men? — Wieviel Büchſen ſtehen in allen deut⸗ 
ſchen Familien? — Wieviel gute Zlotys find 
es dann am Monatsende und wieviel Not 
lönnen wir damit wieder lindern? 

Und abends hat man Gäſte. Man feiert 
doch mal Geburtstag oder gar Verlobung oder 
ſo. Dann iſt man vergnügt, und es iſt furcht⸗ 
bar nett. Wenn unſere Aelteſte vor jedem die⸗ 
ſer Frohen mit dem Büchschen klappert, man 
ſollte meinen, daß jeder gern bereit iſt, noch ein 
Kleines zu dem Geklapper hinzuzutun. Es 
braucht nicht gleich ein Silberſtück zu ſein. 


Auch kleine Münzen tragen in der Vielheit 
am Ende Frohſein hinaus zu deinen 
genoſſen. 


Bei Veranſtaltungen größeren Ausmaßes, 
Pereinsſeſten oder dgl., iſt es wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ſie alle im Zeichen der Nothilfe 
ſtehen und die Sammelbüchſen zu dieſem Zweck 
recht voll werden. 

Und ihr, meine lieben Skat⸗ und Bridge⸗ 
freunde, da ſitzt ihr und plagt euch ſtundenlang 
ab. Für umjonft etwa? Ach wo denn! Natür⸗ 
lich ſpielt man um Geld. Selbſtverſtändlich auf 
ein Jehntel höchſtens. Nur ſo pro forma, ſonſt 
macht es doch keinen Spaß. i 

Nun gut. Ihr wollt euch dabei gef nicht 
bereichern. Stellt die Büchſe neben euch! Dort 
hinein gehört Gewinn und Verkuſt eines ver- 
ſpielten Abends. Ganz ernſthaft ſollt ihr deut- 
ſche Männer an den Stammtiſchen daran 
denken, daß heute in der Notzeit auch euer 
Spiel praktiſche Nothilfe zu ſein hat. 

Alte, abgelegte Sachen abzugeben, daran 
muß immer wieder gedacht werden. Nur gebt 
ſie in einem Zuſtand, in dem man ſie auch wirk⸗ 
lich weitergeben kann. Sie brauchen nicht ſchön 
und nicht modern zu ſein, aber ſauber und 
ganz, wenn auch noch jo abgetragen, geſtopfi 
und geflickt. 

Es ſind nun einige Fingerzeige für praktiſche 
Nothilfe E Wer mit Leid und Seele bei 
unjerer ift, wird fie in die Tat umſetzen, 
wird nicht Worte Worte ſein laſſen, denn: 


Worte ſind nichts, Taten alles! 


Durch das Nothilfewerk werden wir unter⸗ 
ſcheiden lernen die glänzenden Reden und 
ſchönen Geſten der Hundertundzehnprozentigen 
von den einfachen Pflicht⸗ und Tatmenſchen. 


Es muß dir klar ſein, deutſcher Mann und 
deutſche Frau, zu welchen du dich gezählt wiſſen 
willſt. NGR. 
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fonnte die Spuren der Diebe bis nach Peijern 
in Kongreßpolen verfolgen. Weitere Nachfor⸗ 
ſchungen von dort aus verliefen aber ergebnis⸗ 
los. Das dritte, loſe angebundene Pferd ſchien 
die Diebesbande am ſchnellen Fortkommen zu 
hindern, weshalb ſie es im Walde von Tarce 
an einen Baum banden und ſtehen ließen. Es 
konnte dem rechtmäßigen Eigentümer zurück⸗ 
gegeben werden. 


Eine ertragreiche Blaubeer⸗ und Himbeer⸗ 
Ernte iſt in unſerer Gegend wieder Aera in 
vollem Gange. Die Früchte find ſehr groß, da- 
für aber nicht ſo ſüß wie im Sommer. Durch 
den Verkauf von Blaubeeren aus den Ja- 

Hiner Wäldern können fih wieder viele 
Arbeitsloſe ihren Lebensunterhalt verdienen. 
Sogar vollſtändig ausgereifte Erdbeeren wur⸗ 
den ſchon an verſchiedenen Stellen gefunden, 
nur auf die Kirſchen warten wir noch. 


Mogilno 


u. Von W wa um Sieg vormi 
wurde im hie gen Veutſchen Vereſnshaus 3 
Vertrauensmännerverſammlung der „Welage“⸗ 
Kreisgruppe Mogilno Be ten, die der bis⸗ 
erige Kreisvorſitzende, Gutsbeſitzer Udo Roth- 

wierdzin, eröffnete. Nachdem er die Erſchie⸗ 
nenen. den Preſſevertreter und Herrn Geſchäfts⸗ 
führer Kloſe⸗Inowroclaw begrüßt hatte, wurde 
einſtimmig dem bisherigen Vorſtand der Kreis⸗ 

r ntlaſtung erteilt. Nach einer kurzen 

auſe age man zur Wahl des Kreisvorſitzen⸗ 
den. s waren zwei Kandidaten aufgekett, 
Gutsbefiger Karl Guftav Hinſch⸗Lachmiromi 
und der bisherige Kreisporjigende Udo Roth. 
Durch Zettelwahl wurde mit Stimmenmehrheit 
— 49:24 — zwei Zettel waren leer, der G. z 
genannte zum Kreisvorſitzenden rate. E: 
nahm die Wahl an, dankte den Wah ern für 
das ihm entgegengebrachte Vertrauen und ver⸗ 

rach, mit dem größten Intereſſe für die Orga- 
zu arbeiten, worauf er die weitere Lei⸗ 

tung der Verſammlung übernahm, nachdem Herr 
Roth allen für die bisherige Mitarbeit, insbe⸗ 
ſondere Herrn Mer gedankt hatte. Zu jeinem 
Stellvertreter wählte man, nachdem Herr Roth 
als Kandidat Verzicht geleiſtet hatte, Herrn 
Grundbeſitzer Wilhelm Hermann⸗Schetzingen, der 


niſation 


auch Vorſitzender der . Schetzingen iſt, 


um Schrift⸗ und Kaſſenführer Herrn Grund- 
aller mil Quade⸗Kaiſersfelde, und zu Kaſſen⸗ 
prüfern die Gutsbeſitzer Willi Mietz⸗Krzekatowo 
und Georg Wilhelm⸗Gutheim. Inzwiſchen war 
Herr Dr. Kluſak aus Poſen eingetroffen, der 
ſogleich mit feinem Vortrag über „Rechtsfragen 
in der Landwirtſchaft“ begann. Der vielſeitige 
Vortrag über Sozialverſicherung. er Legi⸗ 
timationen für Landarbeiter, Hausapotheken, 
Unfallverſicherung, Steuerfragen und Umbau 
des Steuergeſetzes, das Entf dee und 
Anſiedlerfragen erntete reichen Beifall. Nach 
kurzer Ausſprache darüber wurde die Verſamm⸗ 


lung geſchloſßen. 
Grätz 


ab. Generalverſammlung der „Welage“⸗Orts⸗ 


gruppe. Am letzten 8 im Neumann⸗ 
jhen Saale die diesjährige Generalverſammlung 
der „We lewo ſtatt, welche 


elage“⸗Ortsgruppe Kako 
von mehr als 50 Miiglkedern Beust war. Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Biedermann, gab Geſchäfts⸗ 
führer, Herr Manthei, ausfü siihe Aufklärun⸗ 
2 ao die vorzunehmenden Delegierten- und 
tauensmännerwahlen, worauf a rt 
zur Wahl geſchritten wurde. al 3 
wurde Herr Ferdinand Bautz⸗Kakolewo und zu 
einem Stellvertreter Herr Karl Hildebran 
uljanta gewählt. 3u ertrauensmännern jar 
die einzelnen * en wurden beſtellt: Oskar 
Linke⸗Kakolewo, Bruno Pöſe⸗Albertoſte, Guftam 
Bläſing⸗Czarnawies, Paul Hermann⸗Biakawies, 
Kliemann Butowiec,. Hugo Franz⸗Sworzyce und 
Gotthold Rauſch⸗Rojewo. Die Wahl der Kaſſen⸗ 
Ban: fiel auf die Herren Hugo Franz und Otto 
braham. Darauf hielt Herr Birek tige Baehr- 
Poſen jeinen angekündigten Bortra t „Welt- 
feng der t, Vor K 
‚der mit großem . 
Anſchtießend 40 þe a e 
Manthei geſchäftliche Angelegenheiten, wie Auf 


ugendg . Die nächſte Verſamm⸗ 
1 ei it einem Bortrage 
— jon m None er mit einem 


Großfeuer 


Bier Laudwirtſchaften und eine Kirche in 
Flammen 


ü. Die Nacht zum Mittwoch war für die Be⸗ 
wohner des Dorfes Wójcin ſchreckensvoll. Un 
1 Uhr brach aus noch nicht feſtgeſtellter Ur 
ſache ſchon zum ſechſten Male auf dem Gehöß 
des Landwirts Staniflaw Zuchowſki Feuer aus 
dem in kurzer Zeit zwei mit Stroh gefüllte 
Scheunen, ein Stall, totes Inventar ſowie 
einige Stück Vieh zum Opfer fielen. Von hier 
aus griffen die Flammen auf die Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Landwirts Tadeusz Zytniewſtj 
über und äſcherten auch dieſe ein. In beiden 
Fällen entſtand ein Geſamtſchaden von 22 800 31. 
Alle Verſuche, den gierigen Flammen Einhalt 
zu tun, waren vergebens, das entfeſſelte Element 
legte auch noch die Wirtſchaftsgebäude der Be⸗ 
figerin Adamczewſka und des Landwirts Ko: 
pinſti in Schutt und Aſche, worauf die Flammen 
auf das katholiſche Kirchengebäude hinüber⸗ 
züngelten. Die Dachziegel begannen zu krachen, 
und die Fenſterſcheiben klirrten. Da ertönter 
plötzlich die Kirchenglocken, und unter den tat» 
und hilfloſen Bewohnern entſtand eine Panik. 
In höchſter Not kam die Strelnoer Motorſpritze 
der es gelang, das Kirchengebäude vor gänzlicher 
Vernichtung zu retten. Während dieſer Rets 
tungsaktion zeichneten ſich die beiden Feuer 
wehrleute Ornatek und Dobrochowſti aus Strelno 
beſonders aus. Nachdem die Motorſpritze alle 
erreichbaren Dorfbrunnen ausgepumpt hatte 
wurde ſie an einen Teich gebracht, wo ſie wäh⸗ 
rend der Arbeit derart tief in den Sumpf ge 
ſunken war, daß ſie mit Pferden herausgezogen 
werden mußte. Der Geſamtſchaden konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. In den Morgenſtunden 
erſchien die Kriminalpolizei aus Gneſen und der 
Kreispolizeikommandant Okolowicz aus Mogilno 
an der Trümmerſtätte. Im Laufe der Anter⸗ 
ſuchung wurde als der Brandſtiftung verdächtig 
der Landwirt Zuchowſti verhaftet. Der obdach⸗ 
los gewordenen Landwirtsfamilien nahmen ſich 
die übrigen Bewohner an. 


ü. Diebſtahl. Mit Hilfe von Nachſchlüſſeln 
gelangten Diebe in die Kanzlei der Volksſchult 
in Kruſchwitz und ſtahlen drei Sparbüchſen mit 
einem Inhalt von 3,30 ZI. und einen photogra⸗ 
phiſchen Apparat, der Eigentum der Schule war. 


ü. Schwerer Unfall. Beim Getreidedreſchen 


wurde Józef Blaſzak aus Wymyſlowo Dolne 


vom Gefüge der Triebſtangen zwiſchen Roßwerk 
und Dreſchkaſten erfaßt, wobei er mehrmals 
herumgeſchleudert wurde und einen mehrfachen 
Armbruch und zahlreiche Rißwunden erlitt. Der 
Arzt ordnete die Ueberführung de⸗ Schwer 
verletzten in das Gneſener Krankenhaus an. 


Kol mar 


el. Hoher Beſuch. Am geſtrigen Dienstag traf 
der gte Bii ee in Begleitung des 
Außenminiſters Beck mit dem fahrplanmäßigen 
Nachmittagszuge, dem drei Salonwagen ange 
hängt waren, von Gneſen kommend, auf dem 
Bahnhofe hierſelbſt ein. Ein öffentlicher Emp⸗ 
fang fand nicht ſtatt. Der hohe Beſuch begab 
ſich ſofort zur Oberförſterei Podanin, wofelbft 
Wohnung genommen wurde. Nach Eintreffen 
der Nachricht von dem Attentat in Marſeill⸗ 
hat der Staatspräſident feinen Jagdaufenthalt 
abgebrochen und die Rüdreije nach Warſchau 
angetreten. 


§ Anmeldung freier Arbeitsſtellen. Das 
raten ee er i ie gme 
werbeunternehmen verpflichte 
freie Arbeitsſtelle, mit der piin 
1 Lehrlinge, im Arbeitsvermittlungsamt 
melden. Dieſe Anmeldungen nehmen im Rreh 
Kolmar in den Städten die Magiſtrate ents 
gegen, nur in Kolmar iſt das Wojtamt zuſtän⸗ 
dig. Die . ge irke müſſen die freien 
Arbeitsſtellen auf den ulzenämtern melden, 
mit Ausnahme des Landbezirks Uſch, für wek 
n der 2 Km in Uſch zuſtändig iſt. Die 
licht der Anmeldung beſteht auch bei tury 
friſtiger Arbeitsvergebu jedoch nur, wenn 
mehr als ſechs Arbe 895 . J werden. Dit 
Arbeitgeber find verpflichtet, die Annahme eines 
neuen Arbeiters innerhalb drei Tagen ſchrift⸗ 
lich, mündlich oder telephoniſch zu melden. Die 
Nichtbefolgung 8 kann mit einer 
Gelditrafe bis zu ZI. beſtraft werden. 


Inowrocłam 


Ausnahme 


Berichtigung. Unfer Bericht über eine Der 


anſtaltung des Vereins für Kunit und Wiſſen⸗ 
ſchaft beruht, wie wir hören, auf einem Irrtum. 


Czarnikan 

e. Seinen 80. Geburtsta 
ein alter Bürger unſerer 
meiſter Heinrich Stammnitz, a 
licher Rigi feiern. Er hat jahrzehntelang 
der evangelij Gemeindevertretung * 
Der evangeliſche Jungmännerverein rachte 
ihm morgens ein Ständchen. Der gg 
Gemeinderat hat ihm die Glückwünſche der Ge- 
meinde und der Vorſtand der Schneiderinnung 
dre Wünſche ſeiner Berufskollegen zum Ausdruck 


Einbruchsdiebſtahl. In der hieſigen Mob 
ten i ps Diebe nachts eingebrochen und haben 
drei reibriemen geſtohlen. Der Schaden be 

hundert Zloty. Von den Dieben 


trägt eini 
ſehlt noch Te Spur. 

e. Marktbericht. Der une: Vieh⸗ um 
Kramwarenmarkt am 9. tober ne. gani 
unter dem Eindruck der wirtſchaftlichen Not 
Bei ſtarkem Auftrieb wurde wenig gehandelt 
Gutes Milchvieh brachte 130—180 3, min 
deres 70—120 31. Pferde wurden fajt gar nihi 
er Ferkel brachten 1.50—2.50 Z1. das 


üd. Auf dem Kramwarenmarkt waren viele 
auswärtige Händler; es aber wenig ge⸗ 
kugi 


konnte am Montre 
tadt, der Schneider: 
in voller körper⸗ 


x. 


= 


Ein „Pilſudſti⸗hügel“ wird gebaut 


m Eine recht eindrucksvolle Ehrung ſoll dem 
Marſchall 1 zuteil werden. Auf einem 
Hügel in der Nähe von Krakau, auf dem 
Pilſudſti, damals noch eine ziemlich unbekannte 
Verſönlichteit, feine erſten Legionäre antreten 
lieh, wird Erde aus allen Ländern aufgeſchichtet, 
in denen Polen leben. Jeden Tag, jo berichten 
die polniſchen * treſſen Säcke ein, die 
mit Erde gefüllt jind. Sie kommen teilweiſe 
aus den fernſten Ländern, beiſpielsweiſe aus 
Perſien oder Afrika; vor einigen Tagen kam 
iogar ein Pole aus Chikago, um ſeinen Beitrag 
zur Denkmalserrichtung perſönlich zu überbrin⸗ 
gen. Das auf der zuſammengetragenen Erde 
zu errichtende Denkmal ſoll der Erinnerung an 
den Freiheitslampf der polniſchen Legionäre 
unter Pilſudſtis Führung gewidmet ſein. 


Flugzeug zwiſchen Stiefern 
In Zagnauſt, 14 Kilometer von Kielce, er- 
eignete ſich ein Flugzeugunfall. Infolge dichten 
Nebels hatten die beiden Flieger Horſki und 
Zuchowſti die Orientierung verloren und wur- 
den ſo zum Landen gezwungen, wobei das glug 
zeug auf den Kiefernwald der Staatl. Ober- 
förſterei Samſonow niederſtürzte. Horſki war 
auf der Stelle tot, Zuch erlitt [were 
Verletzungen und wurde ins Krankenhaus 
Kielce gebracht. An der Unglücksſtelle wurden 
zwei Kiefern völlig niedergebrochen, von fünf 
anderen wurden die Kronen abgeſägt. Der 
Rumpf des Flugzeuges blieb im Untecbor des 
Waldes, Teile der Tragflächen in den dejten 
der Kiefern hängen, 


Großer Geſchwaderſiug 

Kalifornien Hawai geplant 
Los Angeles. Ein großer Geſchwaderflu 
über den Stillen Dann der den ne Zlug 
von jes Grobfluggengen nad) 12 755 übertref⸗ 
fen wird, fol im kommenden Frühjahr durch⸗ 
geführt werden. Wie offiziell bekanntgegeben 
wurde, werden im März von Kalifornien aus 
48 Marineflugzenge zu einem fug iiber 
Sawai „nad einem unbekannten Punkt in der 
Mitte des ifiſchen Ozeans“ aufſteigen. Der 
neue Geſchwaderflug ſteht unter Führung des 
Admirals Alfred Johnſon, der die Bewegungen 
der Flugzeuge von dem Kriegsſchiff „Wright“ 
aus dirigieren wird. öglicherweiſe handelt es 
ſich bei dem Flug um jene ſchon ſeit längerem 
geplante Ueber querung des Pazifik durch 
Flugzeuggeſchwader, für die der Hawai⸗Flug 

nur eine Probe darſtellen ſollte. 


Sie gönnt dem Staat die Erbſchaſt 
nicht 0 


In Adroſa, im nördlichen Portugal, be⸗ 
ſtand eine 5 Frau trotz sieri 
Abmahnungen der Behörde auf ihrem Wunſch, 
einen 24 jährigen jungen Mann zum Trau⸗ 
altar zu führen. Die Behörde ſah ſich daher 
veranlaßt, eine förmliche Vernehmung anzuſtel⸗ 
len; und da ergab fih, daß die portugieſiſchen 
Erbbeſtimmungen die rſache für den ſeltſamen 
Ehewunſch waren, Da die alte Frau ohne Ver⸗ 
wandte war, wäre bei ihrem Ableben pa ges 
ſamter Beſitz, ein Bauerngut und eine üfle, 
dem Staat zugefallen. „Aber,“ jo erklärt die 
Frau, „ich möchte, daß nach meinem doch bald zu 
erwartenden Tode lieber dieſer junge tüchtige 
Mann mein Erbe wird als der Staat; denn der 
Staat hat während meines langen s in 
Geſtalt von Steuern m als von mir 
bekommen.“ Sie erhielt die Heiratserlaubnis. 


Bier Jahre ununterbrochen 
; geſchlafen 

Ein engliſcher Soldat, Stanley Cleare, 
war gegen Kriegsende durch einen Granat⸗ 
Iplitter am Kopf verwundet worden. Obwohl 
die Wunde ſchnell heilte, blieb ein ſeltſames 
Gefühl üdigkeit zurück, welches ſich mit 
der Zeit derart ſteigerte, daß Cleare im Si 
und Stehen, ja ſogar beim Gehen einſchlief. gn 
Mai 1928 aber verjant er eines Tages in einen 
ſo tiefen Schlaf, daß es unmöglich war, i u 
wecken. Er mußte ins Kran us ge . 
werden, wo er erſt nach vier Jahren wieder 
erwachte. Während dieſer Zeit arbeiteten Herz 


| tein) 


* DPofener Tageblatt < 


Künſtliches Radium zum Frühſtück? 


Madame Curie junior doziert 


London. Die Nachricht, daß es Madame 
Joliot, der Tochter der berühmten Madame 
Curie, gelungen ſei, „künſtliches Radium“ her⸗ 
zuſtellen, hat verſtändlicherweiſe in der medi⸗ 
ziniſchen It beträchtliches Aufſehen Hervor- 
ene Auf der „Internationalen phyſikali⸗ 
chen Konferenz“ in London hat Mme. Joliot 
durch ihren Gatten, der an ihren Forſchungen 
beteiligt iſt, ausführliche Erklärungen über die 
Eigebniffe ihrer Arbeiten abgeben laſſen. 

Mme. . N r n 33 * es ihr 
zwar ungen jei, ver nartige chemiſ 
Clemens in radioattive Atome zu verwandeln, 
daß fie aber im Augenblick ſelbſt noch nicht beur⸗ 
teilen könne, ob man ji non den neugeſchaffe⸗ 
nen radiogaktiven Elementen eine Heilwir⸗ 
kung verſprechen dürfe, oder ob ſie zum Teil 
vielleicht ſogar Haus auf den menſchlichen 
Organismus einwirken würden. 

Nichtsdeſtoweniger glaubt die franzöſiſche 
Forſcherin ſich durch die bisherigen Erfolge 
am Verſuche zu großen Hoffnungen berechtigt. 
ie meint bab mit Hilfe der großen Energien, 
die uns für die Atomzertrümmerung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, es möglich iſt, künſtlich radio⸗ 
aktive Elemente herzuſtellen, deren Strahlungs⸗ 
intenſität ebenſo gto oder noch größer iſt als 
die des natürlichen Radiums (bisher ſeien nur 
winzig kleine Mengen radioaktiver Elemente 
ae ellt worden, aber Die al lang größerer 
uantitäten werde zweifellos einmal möglich 


Ueber die Wirkung der neuen Elemente auf 
den Organismus ſagt Mme. ae: „Diele 
neuen Formen von Strahlung müſſen eine Wir- 


und Lungen, auch der Magen verdaute normal 
die ihm Mr durch den Mund zugeführte 
Nahrung. Is Cleare dann nach dem Dauer⸗ 
E dle Augen öffnete, erkannte er ſofort 
ſeine neben dem Bett ſtehende Gattin und um⸗ 
armte ſie. Seine Kinder aber, die inzwiſchen 
groß geworden waren, erkannte er nicht. 

jetzt, nach zwei Sahren, fann ſich der Verletzte 
auf den Beinen halten und wird wieder lang⸗ 
jam. zum normalen Menſchen. obwohl er zeit- 
weile noch immer nicht weil, ob die verſchlafe⸗ 
nen vier Jahre Wirklichkeſt waren und fein 
ait Zuſtand nicht irgendeinen Traum dar⸗ 
ellt. 


Für dreihundert die 


der für 300 Z]. leine grou einem Jan 
verkauft haben ſoll. 


gelang 


Kammer. Beim geringſten Verſuch, ſein Haus 
zu verlaſſen, ſchlug und mißhandelte er die un⸗ 
glückliche Frau. Eines Tages aber konnte ſie 
doch entkommen: Sie eilte zur Polizei und er⸗ 


zählte dort, was vorgefallen war. geet wird 
außer Andrzejewſki ſich auch Rucinſki verant- 
worten müſſen. 


— — 


nördlichen Böhmen kommen 
i rohe Schul⸗ 
ulkinder oft 


Einer der reichen reformierten Magnaten 
Siebenbürgens, Baron Kerneny, hat 
Theologie ſtudiert und dient nun unentgeltlich 
als Pfarrer der kleinen Gemeinde, in der ſein 


Schloß liegt. 


Eine originelle Wanderbibliothet be- 
ſteht in Griechenland. Dort ziehen Efel 


* verkauft 


ie Per. Kn, parte 1 an, ee 
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Der Wag eee i edoch nicht, und Ri 


Rucinſki ſperrte die „Ungetreue“ in eine dunkle Karl Stöt. 


lichen Alters einer der techniſch beſten Ringer 


gewi Hanke ee in Zürich an ſich reißen, 
obwohl er nur ittelgewichtler war 
Fürwahr ein äußerſt ſeltener Fall in den Anna⸗ 
len des Amateur⸗Ringkampfſports. Dieſe 
Leiſtung iſt um ſo höher zu bewerten, als 
Stöckli zu jener Zeit nur 156 Pfund wog und 
außerdem in ſeinem Zivilberuf recht ſchwer ar⸗ 
beiten mußte. So kann man es verſtehen, daß 
er, der geborene Ringer, in dieſem Jahre zum 
Berufsringerſport übergi f: 

Den beiten Beweis dafür, daß er das Zeug 
dazu hat, bei rationellem Training und natur: 
gemäßer Lebensweiſe in nicht zu ferner Zeit gar 
Weltmeiſter zu werden, lieferte ſein kürzlicher 
Erfolg, nahm er doch den erſten Preis in 
der Mittelgewichtsklaſſe, die bekanntlich hier 
ſehr gut und ſtark vertreten war. Alle feine 
Gegner beſiegte e gen einwandfrei in iiber- 


fung auf den Körper ausüben genau fo wie das 
Radium. Aber da die Strahlung verſchieden ift 
und mit verſchiedenen Radioelementen variiert, 
kann ich nicht ſagen, ob die Wirkung gut oder 
ſchlecht ſein wird. Es ift möglich, daß die An⸗ 
wendung der neuen radioaktiven Elemente ganz 
verſchieden von der des Radiums / ſein wird. 
Vor allem kann damit gerechnet werden, daß 
die neuen Elemente innerhalb kurzer Zeit ver⸗ 
fallen, und, im Gegenſatz zum Radium, keine 
radioaktiven Rückſtände zurücklaſſen werden, die 
den Körper ſchädigen könnten. Das würde uns 
die Möglichkeit geben, ſie auch intern anzuwen⸗ 
den. Wenn zum en radioaktiver Kohlen⸗ 
ſtoff benutzt werden ſoll, dann könnte man ihn 
in irgendeiner der organiſchen Verbindun⸗ 
gen, die Kohlenſtoff enthalten und verdaulich 
ſind — wie z. B. in meiſten Nahrungs⸗ 
mitteln —, dem Körper zuführen. Auf 570 
Weiſe würde die Strahlung auf Körperteile 


; konnte Stöckli die Amateur⸗Schwer⸗ 


legenem klaſſiſchen Stile. Sein hervorragendes 
Können und ſeine äußerſt faire Ringweiſe er⸗ 
weckten in Poſen allgemeine Bewunderung und 
machten ihn — Liebling des ſportfreudigen 
Publikums. Dem 1 ympathiſchen Schwei⸗ 
us weitene 


3 mit 8 . * kwm 
enjo wäre es möglich, Radio⸗Elemente jo zu 2 4 * PI : 
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ziert werden könnten.“ 

Schließlich ſtellt Mme. Joliot eine hochinter⸗ 
eſſante phyſikaliſche orie über die a 
unſerer Elemente auf. Sie vermutet, in 
einer früheren Periode der Erdgeſchichte unſer 
Planet ausſchließlich aus radioaktiven Elemen⸗ 
ten beſtand, aus deren Zerfall ſich die jetzt vor⸗ 
kommenden Elemente bildeten. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus wäre die 

künſtliche Erzen ung radioaktiver Stoſſe 

nur ein Zurlhſche ten in die Vergan⸗ 
genheit der Erde. 


diesjährige Reigen der Begegnungen zwiſchen 
polniſchen und deutſchen oxern begonnen 
Außer dieſen Städtekämpfen find für die nächſtt 
Zukunft folgende Begegnungen geplant: am 
2. November Berlin —Poſen, am 5. November 
kämpft Warta in Magdeburg, am 7. November 
in Hannover und am 9. November in Bremen 
Am 25. November findet in Effen der offi: 
zielle Länderkampf um den Mitropacup 
zwiſchen Deutſchland und Bolen ſtatt, am 1. De: 
vos kämpfen in Poſen die Breslauer Eiſen⸗ 
ahner gegen die 2. rta⸗Mannſchaft und am 
2. Dezember Warta 1 — Oberſpree (Berlin). 
Wie wir daraus erſehen, haben ſich die Poſener 


mit großen Kiſten, die je 100 Bücher enthalten, | das Monopol für die deutſchen Boper geſichert. 


von Ort zu Ort. 48 Dörfer haben ſo einen Im 2 einer Tennisbegegnung zwiſchen 
regelrechten Bibliothetdienſt. ie ade Marſchau und der Poſener „Warte“, 
k die das Treffen 0:6 verlor, trat auch Tio 


cayńfti auf, der im Doppel mit feinem Klub⸗ 


Schmuggel 
mit Emigranten aufgedeckt kollegen Semulſti das Poſener Paar Talarczyt— 


; 1 | Rafprzaf nach hartem Kampfe 6 :4, 10 :8 ſchlug. 

Rotterdam. Die Rotterdamer Hafenpolizei Ein te f zwiſchen ui . I 

hat eine weitverzweigte Verbrecherbande aus⸗ der Kombinatlon MajewffiTalarcapt hatte 
das Ergebnis 8:6, 3:6. 
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gehoben, die heimlich Emigranten von Rotter⸗ 
dam oder Antwerpen nach Amerika beförderte. 
Die Hauptmitglieder der Bande, zu der Schiffs⸗ 
angeſtellte ng a il unterhielten, konnten 
ermittelt und een werden. Im allge⸗ 
meinen mußten die Emigranten an die Bande 
einen Betrag von 300 Dollar für die Ueberfahrt 
als blinde Paſſagiere nach Amerika bezahlen. 


Epilog zu den Ringkämpfen 


K Karl Stöckli 
Unter großem Andrang des ſportbegeiſterten 
Publikums nahmen vorige Woche die Poſener 
ingkämpfe ihr Ende. Zu den Ringern, die 
man gern ſieht, gehört zweifellos der Schweizer 
Derſelbe iſt trotz ſeines jugend⸗ 


Bücher 
im Aundfunk 


Reihsfender Berlin. 

reitag, den 12. Oktober, 1805 Uhr: s 
957 * „Von Häuſern R Wachen y 
Günther) 


W. Bershofen „P 3 
eines Sanes” I Ey en I ci 
Münchhauſen „Geſchichten aus der ichte 


nſel⸗Verlag, Leipzig). — S. v. 
egeſack „Blumbergshof“ l e rfütas 
Berlin). 


der Gegenwart. Stöckli beherrſcht nämlich alle 
Griffe und Paraden des griechiſch⸗römiſchen 
Ringkampfes in einem Grade, wie man es nur 
in den ſeltenſten Fällen zu ſehen bekommt. Er 


iſt 3 J anini peni 5 5 e 

wan re alt. anntli iejer Ranz 

92 "ie Geburtsftätte des „Schweizer . eee 

wingens“, einer onntag, 5 Ahr: 

Schweſterübung des Ningtampfes. Britting „Die kleine Welt am Fan 

Somit iſt es auch nicht verwunderlich, daß Langen⸗Müller, München). — G. 

Stöckli jhon mit 16 Jahren anfing, den Ning- auptmann „Ati Fiſcher, Berlin). 

fampfiport auszuüben. Außer eifrigem Trai- F, Klepper der lichen 

ning gehören Kraft und Mut, Gewandtheit und Leute‘ (Deutſche Verlags⸗Anſtalt, 

Geiſtesgegenwart dazu, um Siege auf der Matte re A rt). — F. Kraze „Meertrud 

zu erzielen. Dieſe Vorausſetzun gen beſitzt der Bertelsmann, Gütersloh). 


junge Schweizer in hohem Maße, jo daß er fih 
mit größtem Erfolge als Amateur betätigen 
konnte. Tatſächlich hat er auch eine jtattliche 
Reihe von hervorragenden Siegen aufzuweiſen. 
Ganz beſonders ſind folgende zu erwähnen: 
Im Jahre 1931 gewann er die Berner Ama⸗ 
teur⸗Meiſterſchaft und 1932 die ſchweizeriſche 
Amateur⸗Meiſterſchaft in Genf. Im folgenden 


Die Bücher find vorrätig m der 
Buchdiele der 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznani, Zwierzyniecta 6. 


Rubin, liegt der Blaufränkiſche im Glaſe, bemüht, durch 
und Farbe der vielbeſungenen Serbjüpigkeit des weißen Bur- 
or allem aber, über 


gunders den Rang ſtreitig zu machen. 
einem jeden wuchtigen 
ſpinſte gezogen, eine wahre it 
Kellerpilz um die Aelteſten und Edelſten des 

Im Kanaan des Weines, dem 


ebinde, über einer jeden 
pyramide hat die Kellerpatina ſorglich und ſchützend ihre Ge⸗ 
Dornröschenmauer, aus 

Reiches gewoben. 
n gelobten Lande der burgen⸗ 
ländiſchen Rieden, im Ruſter Weinbaugebiet reift die köſtlichſte 


laſchen⸗ 
ſchwarzem ie 


ttiche. 
ſättigte Rieſenſchlangen kreuz und quer au 
felben Gen üßen S 


n die. Rite Hülle, bis fie ih zur Klarheit und Reinheit 


unſterblichen Rhythmen ſeiner Schlei 
ſüß⸗ſentimentalen Neauelke und weich eden Gavotten. Hier 
blühten Lenaus Lieder auf, und ein Dichter unſerer Tage, 
Karl Hanz Strobl, ſchreibt: 

„Und als der Herrgott Sonntags gerußt, 

da pflanzte er kaſch noch Reben ein 

zwiſchen Hügel und Flut; 

nahm ſie beſonders in ſeine Hut 

und hob dann das Glas in den Sonnenſchein 


ſeit den Zeiten der Römer ſchon gehuldigt. In Oggau und Glaſe, ſchwer und doch du U und wie Oel trinkt 
In den Veinkalakomben Oslip, in St. Margarethen und Mörbiſch, überall er 10 y Aa um e — denn unter 
wird dem Rebengott rt. Ueberall herrſcht das ganze Jahr dieſer Flagge ſegelte er vor Jahrhunderten in alle Welt — 
des Burgenlandes ein Bangen und Hoffen, ein Sorgen und Fürchten um das | wird auf der Zunge zerdrückt. Mänschenſtill lauscht man dem 
Blühen und Reifen der Reben. Und ert in Rujt, im Herzen | alten Hauer, wie er mit joviel Liebe von ſeinen vielen Wein- 
Bon Dr. Marla Mundprecht des gelobten Landes! Dieſe ganz altehrwürdige Freiſtadt orten erzählt, wie ein ſorglicher Vater von den Eigenſchaften 
WR ` °P 7 5 ſcheint weit und breit in herbſüße Weinjeligteit getaucht zu jein. einer Kinder. Da gibt es welche, die ohne beſondere Mühe 
Mächtige Gewölbe tun ſich da und dort im Lande auf, wie Alt und adelig wie der n iſt auch das Geſchlecht der Hauer. zediehen find, gehalten haben, was fie beim Einzug verſprachen. 
für die Ewigkeit geſchaffen. Daneben wieder kleinere Keller, Sie ſind die n des Burgenlandes. Auch ehe man die Ein anderer wieder, der unter einer di Shih von Kefer. 
häusliche Tempel, Gott Bacchus geweiht. Ein wahres Laby⸗ Wappen an ihren Perle see n hat, auch ohne zu willen, i patina liegt, mit dem hat er viel M dem hat das 
rinth von Gängen und Zimmern, aus wuchtigen Betonquadern | daß hier die Tradition inbaues bis in die Römerzeiten Lager bald da, bald dort nicht behagt, hat er wie ein 
erbaut, ſind die großen Kellereien in Eiſenſtadt. Unter mehr urückreicht, merkt man ſofort an den freien und ſtolzen Men- zartes Kind bewachen und bachügen mi bis er ſo herrlich 
als pwangig Häuſern hinweg zieht fih das Reich der burgen- an daß hier das Erinnern an eine ruhmvolle Vergangenheit geworden ift... 
ländiſchen Nebenteufelchen, die, in maſſige Gebinde und große | noch mächtig weiterlebt. Anders in ihrer Art find wieder die Kinder aus dem Nen- 
Flaſchen gebannt, dort unten dahinträumen. In den dämme⸗ Ruſter Ausbruch, an Adel und Tradition gleich dem Tokay⸗ ſiedlerſee⸗Gebiet. Von mölilgen Chören tiefer Vergangenheit 
zigen Straßen und Gaſſen, in den ſeuchtkühlen Winkeln und peonalia. Die gute Beſchaffenheit des Bodens, die günſtigen umflutet, reift die Rebe in Neuſiedl am See und Weiden, in 
Eden der Katakomben ſchlummern ne dem Augenblick timatijheh Verhältniſſe — die R werden durch das Mönchhof und Halbthurn. Zieſterſienſer⸗Mönche haben fie vor 
entgegen, der ſie ihrer Hülle entbindet, um nach den rten Leithagebirge vor den teher Nordſtürmen iche — warme Jahrhunderten von Heiligenkreuz hierher verp ihre Wein. 
Storms den grauen Tag zu vergolden. Gebinde reiht ih an | und che Binde feuchte eds ‚dom pet n Steppen- ungen an den gutgeratenen burgenländiſchen Walen geſchärft 
Gebinde, viele weit über hundert Jahre alt, wie gebändigte | fee des Neuſiedler Gebietes herüberſtteichend, hätſcheln und Ber Wein aus dieſen Rieden gehört mit zu den älteſten deut: 
Rieſen liegen ſie da. Jedes der Fäſſer mit Geburts⸗ und Orts⸗ päppeln die jungen Triebe bis zur vollen Reife. , jhen Weinen, die als „Ungarwein“ in 1 Weinſtuben der 
daten feiner Herkunft verſehen. bt, zur get der Weinleſe find oft nicht weniger als drei nordiſchen Hanſaſtädte und auf dem Tiſch der ligen Junker 
Bald iſt es ein Silberweiß oder ein Muskat⸗Lunel, bald reſſen in Aktion. Zwei ſchwere Baumpreſſen von gg i kredenzt würden, genau jo wie die Schweſter um Cijene 
wieder ein grüner Veltliner oder ein blauer Portugieſer, die | Homerij Bau, von myſtiſcher Größe und Schlichtheit. find ſtadt herum. r 
uns an die ſonnigen Hänge des Leit inner erinnern und neben die moderne f e geſtellt. Da plätſchert und In den Rieden des Burgenlandes, aus dem Dufte des 
deren Duft allein ſchon den Schritt beſchwingter, den Blick ins tropft der dunkle Saft in einihläferndem Rhythmus in die Bergets und Breitenbrunners, des Klein⸗Höfleiners und 
Leben ſorgenfreier macht. Schwer und perlend, wie flüſſiger | riefigen Bo „dick und prall If, liegen wie t. Georgeners fand Haydn, große e die 
i uft i em Boden und und Ländler, jeiner 
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De G u Fe 


Umilichgreifen der Baissefendenzen 


auf den Rohitofimärkfen 


Brachte die zweite Hälfte, des September 
Preisahschläge bei einzelnen Artikeln des Rob- 
stoffmarktes, so ist die Abwärtsbewegung 
gegenwärtig eine allgemeine. Nur wenige 
Waren machen hiervon eine Ausnahme, wie 
die Mineralöle, das Silber und in gewissem 
Grade auch die Walle. Der Herd des Rüek- 
schlages liegt nach wie vor in den USA, wo 
die Skepsis über die Koniunkturlage, dann aber 
aueh der Wechsel in der Leitung der NIRA 
alle am Rohstotigeschäft interessierten Kreise 
zu betonter Zurückhaltung veranlasst. Damit 
nicht genug, haben auch die Umstellungs; 
prozesse auf die Erschliessung der m 
Rehstoffiauellen Hemmungen im Gefolge, die 
fast allen Marktgebieten den Stempel der Ver- 
ödung aufdrücken. Unter diesen Umständen 


` ging auch die Erholung, die im Juli und August 


Platz gegrifien halte, grösstenteils wieder ver- 
loren. Bei den Metallen gibt es sogar Fälle, 
in denen das gegenwärtige Niveau als das 
tiefste des bisherigen Jahres anzuspreehen ist. 
Immer deutlicher tritt es zutage, dass von der 
Produktionsseite allein eine 
herbeigeführt werden kann, sondern dass der 
Konsument den ausschlaggebenden Faktor bil- 
det. Die Beseitigung der Arheitslosen ist 
zweliellos eine Aufgabe von höchstem staats- 
politischen Wert, koniunkturell wird sich ihre 
Lösung jedoch erst dann auszuwirken, wenn 
es gleichzeitig gelingt, die Erwerbslosigkeit zu 
mildern. 

Eine ausgesprochene Baisse entwickelte sich 
unlängst beim Getreide. Sie nahm ihren Aus- 
gang von Liverpool, wa Terminengagements 
offenbar notleidend geworden sind. Per 
Weizenpreissturz in England griff rasch auf 
Chicago und Winnipeg über und zog auch die 
kontinentaleuropäischen Märkte, soweit sie 
noch einen freien ‘Handel haben, in Mitleiden- 
schaft. Welche Verschiebungen übrigens in 
der Weltgetreidewirtschaft vor sich gegangen 
sind, dafür liefern vor kurzem bekanntgewor- 
dene Exportziffern einen schlagenden Beweis. 
Getreide und Mehl spielten früher unter den 
Ausfuhrposten der USA eine Hauptrolle, heute 
sind sie zur Bedeutungslosigkeit herabgesun- 
ken. Noch im Jahre 1921 gelangten rund 370 
Mill. bsh. Weizen zum Export; 1935 waren es 
knapp 37 Mill. bsh. An Stelle der USA traten 
Kanada, das in 1933/34 213 Mill, bsh., Argen- 
tinien, das 140 Mill. bsh. und Australien, das 
rd. 91 Mill. bsh. über seine Landesgrenze hin- 
wegschafite. Die Ursachen der ebengenannten 
Ve rung sind dreierlei Art: 1. hat sich 
die amerikanische Bevölkerung stark vermehrt, 
wodurch der Fiagnk sum erheblich wuchs; 
2. sind hier die Verse bständigungsbestrebun- 
zen der europäischen Zuschussländer und 3. die 


Konkurrenz der südlichen Erdhalbkugel sowie 
Kanadas zu erwähnen. 


Solange die Frage des Mindestpreises für 


“Kuba-Zueker nicht gelöst ist, muss der ge- 


samte Zuckermarkt im Schwebezustand blei- 
ben. Gelegentlich wurden einige Umsätze auf 
der Basis von 2 cts. in New York getätigt. 
darüber hinaus aber ging der Handel keine 
neuen Kontrakte ein, da man hörte, Kuba 
werde seine Wünsche etwas zurückschrauben. 
Ausserdem heisst es, das Javazucker-Syndikat 
stehe im Begriffe, sich aufzulösen. Tee 
bröckelte in den Preisen weiter ab, obwohl 
Gerüchte in Umlauf kommen, man wolle den 
Konsum dieses Genussmittels mit Hilfe lang- 
iristiger Kredite in der Sowjetunion hehen. 
Auf den Kaffeemärkten wurde die Unter- 
nehmungslust durch die in Brasilien herr- 
sehende günstige Witterung heeinträchtigt, Die 
sichtbaren Weltvorräte belaufen sieh z. Zt. auf 
8,30 Mill. Saek, das sind 12 Mill. Sack mehr 
als Anfang Oktober 1933. Kakao neigt weiter 
zur Schwäche. Die Hülsenfrüchte spielen einst- 
weilen neeh keine erhebliche Rolle, Butter 
kann sieh durchweg gut behaupten. 


Unter den Spinnstoffen fiel die Baumwolle 
erneut durch matte Haltung auf. Anlass hierzu 
gab die wiederholte Verflauung der Effekten- 
märkte in Wallstreet, die auch auf die Waren- 
märkte, speziell die Baumwolle, ausstrahlie, 
Ferner trug der schnelle Fortgang der Ent- 
körnung dazu bei, einen Druck auszuüben. 
Geht aus den bisher veröffentlichten Ziffern 
doeh hervor, dass man das Endergebnis der 
diesjährigen Ernte offenbar unterschätzt hat. 
Endlich kamen Versionen in Umlauf, die von 
einer Liquidierung des Baumwolipools wissen 
Wallten. An den internationalen Wollmärkten 
hat sich die Baisse nicht weiter fortgesetzt, 
da die Lehhaftigkeit der Londoner Auktionen 
eine Stütze gab. In Bradford sind die Spinner 
rocht gut beschäftigt, und die Fabriken sogar 
gezwungen, mit mehreren Schichten zu ar- 
heiten. Trotzdem bleibt die Stimmung infolge 
Fehlens der deutschen Käufer recht undurch- 
sichtig, Die Wollexporte Australiens betragen 
in den ersten beiden Monaten der neuen Kam- 
pagne 66.000 Ballen gegen 220000 Ballen in 
der gleichen Spanne 1933. Meldungen über 
Finschränkungsmassnahmen der indischen Re- 
zierung im Anbau von au brachten die Baisse 
zum Stillstand. Flachs konnte sich gut he 
haupten. Nohseide sogar eine Kleinigkeit 
bessern. Der Kantschuk musste einen Preis- 
rückschlag in Kauf nehmen, was vor allem 
darauf zurückzuiühren ist, dass Ankünfte und 
Vorräte in Grossbritannien gestiegen sind, Man 
rechnet für das erste Quartal 1935 mit einer 
Resiriktiansquote von 30 Prozent, d. h. der 
gleichen, die für November und Dezember d, J. 
jeltung hat. Innerhalb des Regwlierungs- 
komitees scheint man bereit zu sein, des lieben 
Friedens willen die Quate Siams von 15000 
auf 25000 t zu erhöhen, 


Nie Metalle sanken während der letzten 
lage auf einen neuen 'BRekordtieistand, Am 
schäristen waren die Abschläge beim Kupfer. 
Hierin spiegelt sich der Kampf der Produzenten 
untereinander recht deutkieh wieder, m der 


esundung nicht 


Union werden die Aussichten auf eine Ver- 
ständigung wieder recht pessimistisch be- 
urteilt, namentlich sind es die Lohnhütten. die 
Schwierigkeiten bereiten; ausserdem nimm! die 
afrikanische Erzeugung ständig zu, und endlich 
haben die als drückend empfundenen ameri- 
kanischen Abgaben wieder eingesetzt. Das 


Ende Dez. 32 April 33 


Weizen Chicago 49,50 71,25 
Roggen Chicago 30.— 48.75 
Mais Chicago — 22.25 36.75 
Schmalz Chicago 4,30 5,35 
Zueker Magdehurg 5,10 5,40 
Zucker New York 66.— 141.— 
Reis London 9 — 6/50 
Kautschuk London 2,40 2,99 
Ea. Bremen 7,20 9,39 

umwolle New York 6,16 8,75 
Kupfer Lendon 28,60 31,10 


wirtſchaſtsgeitung des Pofener T 


ageblatts 


Zink litt unter verstärkten Angeboten von bel- 
gischer Seite. Blei konnte sich in New York 
vorübergehend erholen, verfiel dann aber 
gleichfalls dem allgemeinen Preisrückgang. Die 
Ziunstatistik per Ende Septgmber lässt einen 
Rückgang der Vorräte erkennen, andererseits 
ist aber auch die Aufnahmewilligkeit der ver- 
arbeitenden Industrien, besonders in den USA, 
zusammengeschrumpft. 

Die Preisentwicklung der wichtigsten Welt- 
handelsartikel geht aus nachstehender Tabelle 
ervor! 


18. Juni 9. August Ende Dez. jetzt 
114,87 98,37 81,50 96,75 
105.— 72.75 53.25 71,88 

63,87 54.— 44,37 74,12 
7,90 6,— 4,40 9.— 
5,10 5,02 3,85 3,70 

158.— 145.— 110. 189.— 
1:12 6/10 6/20 8/30 
4.82 4.35 4,40 6,95 
13,28 11,03 11,50 14,05 
11,25 9,60 10,15 12,25 

38,40 36,75 32,19 25,20 


Günstige Aussenhandeisbilanz im September 


Die polnische Aussenhandelsbilanz schloss im 
September mit einem 

Aktivsaldo in Höhe von 21,29 Millionen 

Ztoty. 

Eingeführt wurden im diesem Monat 224 281 t 
Waren im Werte von 63 396 000 zt ausgeführt 
1180485 t im Werte von 84425 21. Im 
Verhältnis zu August hat sich die Einfuhr um 
3 406 000 zł verringert. a 

Die Ausfuhr ist bei folgenden Waren ge- 
stiegen: Gerste um 6,3 Mill., Roggen um 3,8 
Millionen 21. Eisenbahnschienen um 0,8 Mill. zt, 
Sämereien und Oclfrüchte um 0,7 Mill. 2. 
Naphtha, Treib- und Schmieröle um 0,5 Mill. 21. 
Eier um 0,4 Mill. zì. Die Ausfuhr folgender 


Artikel hat sich veringert: Weizen um 1,4 Mill. 
Zloty, Kohle um 1,2 Mill, zł, Bacon um 0,4 
Mill, zt, Koks um 0,4 Mill. zł. 

Die Einfuhr folgender Artikel ist gestiegen: 
Phantasieleder um 1,4 Mill. zt, gekämmte Schaf- 
wolle um 0,8 Mill. zł, Sämereien und Oel- 
früchte um 0,6 Mill. zł, Baumwollgarn um 
6,6 Mill. 21, Schafwolle um 0,5 Mill. zł. Zurück- 
gegangen ist dagegen die Einfuhr folgender 
Artikel: Maschinen, Apparate, elektrotechnische 
Artikel um 1,5 Mill. zł, Eisenerzeugnisse um 
1,4 Mill. zi, Kopra um 0,9 Mill. zł, Baumwoll- 
abtälle um 0,9 Mill. 21. Zinkerz um 0,8 Mill. zł, 
Reis um 0,7 Mill. zt, Pilaumen um 0,5 Mill. zł, 
Textilmaschinen um 0,4 Mill. zł. 
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Die Einführung von Handelsbüchern 
Zwang erst ab I. Januar 1935 

Wie der „Ilustrowany Kurier Codzienny“ er- 
fährt, haben sich die Finanzbehörden endgültig 
damit einverstanden erklärt, dass keine Straf- 
massnahmen gegen solche Personen ergriffen 
werden, die noch keine Handelsbücher einge- 
führt haben. Der Artikel 280 des Sirafkodexes, 
um den es sich hier handelt, lautet: „Wer auf 
Grund der Vorschriften verpflichtet ist, Han- 
delsbücher zu führen, und wer diese nicht oder 
schlecht führt, unterliegt einer Arreststrafe bis 
zu 6 Monaten, oder einer Geldstrafe,“ Dieser 
Artikel wird erst ab 1. Januar 1935 Anwendung 
finden. 

Die Finanzbehörden unternehmen auch in 
dieser Richtung keine Kontrollen. Wenn ihnen 
das Fehlen von Handelsbüchern zur Kenntnis 
gelangt, dann ziehen sie daraus keine Kon- 
sequenzen. Die Absicht der Finanzbehörden 
ist nämlich, der Kaufmannschaft ungehindert 
Zeit zur Einführung der ordentlichen Bücher 
zu lassen. 


piundhausse als Folge der Marseiller 
Schüsse 


Die tragischen Vorgänge in der südfranzösi- 
schen Hafenstadt Marseille haben auch ihren 
Nicderschlag am internationalen Devisenmarkt 
gefunden. Das englische Pfund, das gerade in 
den letzten Wochen heftigen Angriffen ausge- 
setzt war und sich stärkere Abschläge gefallen 


lassen musste, ja sogar einen Rekordtieistand | 
2 | 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 11. Oktober. 


5% Staatl. Konvert,-Anleihe 67.25 G 
4⁄4% Dollarbrięfe der Pos, Landsch = ' 
4⁄4% Gold Amortis.-Dollarbrieſe der 

Pos. Landschaft . 48.00+ 

4% Konvert.-Piandbrieie der. Ros. 

Landschaft 47.00 B 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie HI) * 
4% % Zioty-Piandbriefe — 
4% Prämien-Invest.-Anleihe — 
39% Bau-Anleihe 46.75 


Bank Polski 
Stimmung: ruhig. 
G = Nachfr., B =Angeb., H == Geschäft, "= ahne Ums 


Warschauer Börse 
Warschau, 10. Oktober, 

Rentenmarkt. In der Grunpe der P 2 
Anleihe zeigten die Kurse keine 8 
Abweichungen, die Umsätze waren Ichhaft 
Die Kurse der Privatpapiere gestalteten sig 
re die Umsätze waren Zenith 
lebhaft. 

Es notierten: 3proz, Prämien - Bau- Anleihe 
(Serie I) 47,75--47,85, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 53.50, 4proz, Prämien-Invest,- 
Anleihe 116.75, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
(Serie) 149, an ar ee a a 
68.10-67.20 68, _ 5proz, Eisenhahn-Konvert, 
Anleihe 63.25, 6DrOZ, Dollar - Anleihe 13:50. 
Tproz, Stabilisierungs - Anleihe 76,50—76.75 bis 
70.88 77,75, Tproz, Piandbriefe ger Bank Rolny 
83,25, Sprez, Plandbriefe der Ban Bei y 94, 
Tproz. Pfandhriefe der Bank Gosp, Kraj, Il, Em. 
83.25, 8proz. Plandbriefe der Bank Gosp, Kral. 
1, Em. 94, Tproz. Kommunal-Obligationen der 
Bank 7992 Kral. II. Em. 83.28. proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai, I. Em. 
54, Sprog, Piandbriefe der Tow, Kredyt. Preem, 
Polsk, 77, 4⁄4 proz; Piandbriefe der Tow, Kredyt, 
Ziemsk. Warschau 55,25—55.50, Tproz. Piand- 
briefe der Tow. Kredyt, Ziemsk. Warschau 1928 
50.38, 5proz. Pfandbrieie der Tow, Kredgt, der 


erreichte, zog sprunghaft an. Allmählich be- 
rubigten sich die Gemüter aber wieder, und 
die Hausse verschwand so schnell wie sie ge- 
kommen war. Neben Baissedeckungen dürften 
kurzfristige Gelder aus Paris nach London zy- 
rückverlegt worden sein, ein Vorgang, der er- 
klärlich wird, wenn man die enge Liierung 
Frankreichs mit Jugoslawien in Betracht zieht. 
Auch jetzt zeigt es sich wieder, dass die sog. 
vagabundierenden Kapitalien nirgends Ruhe 
finden un ven Lande in der Stunde der 
Not zur Gefahr werden, weil sie Hals über 
Kepi die Gastfreundschaft auigeben und 
irgendwo eine neue suchen. Diese Erfahrungen 
haben 2 die USA als auch Frankreich 
und England gemacht, und die Schwäche des 
englischen Pfundes in den letzten Monaten 
hängt zweifellos damit zusammen, dass der 
englische Bankgouverneur mit Erfolg bestrebt 
war, solche Gelder aus London nach Paris zu 
drängen, damit sie sieh nicht gerade im un- 
geeignetsten Moment störend bemerkbar 
machen. - 
Litauiseh-österreichische Wirtschafts- 
verhandlungen 

Demnächst trifft eine österreichische Dele- 
gation in Kowna zu Wirtschaftsverhandlungen 
mit der litauisehen Regierung ein. — Presse- 
meldungen zufolge hat der Direktor des litau- 
ischen Handelsdepartements Norkaiti seinen 
Rücktritt erklärt. Man nimmt an, dass der 
Rücktritt mit den litauischen Exportschwierig- 
keiten zusammenhängt. 


Stadt Warschau 1933 62.88--63, VIII. und IX. 
6proz. Konveri.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 60.75, 5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Lublin 1933 46.50, Sproz. Piandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Radom 1933 47,25. 
Aktien: Die Aktienbörse zeigte veränderliche 
Stimmung, die Umsätze waren mittelmässig. 
Bank Polski 94.5095 (94.75), Lilpop 10 (10), 
Norblin 31.50 (31.50), Starachowice 13.75 (13.90). 
Devisen: Auf der Geldbörse herrschte feste 
Stimmung, New York und London stiegen. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.25% 
bis Goldrubel 4,57% bis 


5726. Gelddollar 8.91. 
4.8814. Silberrubel 1.40, Tscherwonez 1.55—1.60. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.40, Mailand 45.36, Montreal 5.33, Oslo 129,90. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Amtliche Devisenkurse 
23 ~ J10. 10410. 10.49. 10.1 9. 10. 


Brief | Geld Brief 

Amsterdam. . 38780 3560, 3547.70, 359.50 

N ale 11 31425 212.00 214.00 

x N .94] 123.24] 123.86 

nn | ann ag EE 
w York (Scheck) 5.2, .2%/% — | — 

iris t 5 34.98 


Berliner Börse N 


mmungsbild. Berlin, 11. Oktober. . 


Tendene freundlicher. Die Börse war 

kleinen Kaufen des Publikums überwiegend 
ireun y. Renten waren befestigt, nachdem 
Glattsteſſungen Apih spekulativen Mitkäufer nach- 
gelassen haben, 


en itzanleihe eröffnet mit 
1004, (anoen ANDON edhe waren mit 84: 
bis & und Reichssebuldbucbforderungen 74 Pro- 


zent höher zu hören. Am Aktienmarkt konnten 
sich Farben % Prozent befestigen. Gold- 
schmidt gewannen % Proz., während Schuckert 
% Prozent einbüssten, 

Tagesgeld erforderte unverändert 4 bis 4% 
Prozent. 

Ablösungsschuld: 100%. 


Danziger Börse 


Danzig, 10. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0470—3.0530, London 1 Pfund 
Sterling 14.92—14.96, Berlin 100 Reichsmark 
123.18 123.42, Warschau 100 Złoty 57.85 bis 
57.94%, Zürich 100 Franken 99.80 100.00. Paris 
100 Franken 20.17% 20.21%. Amsterdam 100 
Gulden 207.29 207.71. Brüssel 100 Belga 71.43 
bis 71.57, Prag 100 Kronen 12.81 12.84, Stock- 
holm 100 Kronen 77.0077. 16, Kopenhagen 100 
Kronen 67.60-67.74, Oslo 100 Kronen 75.00 bis 
75.16; Banknoten: 100 Zioty 57.84—57.96. 


Märkte 


Getreide. Posen, 11. Oktober. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań. 

Richtpreis e: 


Noggen aa a „17.50-17.75 
Weizen «seen. „ 17.00—17.50 
Braugerste „ „ „ „ ». 21.00-21.50 
Einheitsgerste , „ a p „ „ 19.50-20.00 
Sammelgerste , „ „„ 18.00-18.50 
Hafer .. ap „ „ „ 17.00—17.50 
Roggenmehl (65%) 1 21.2522. 75 
Weizenmehl (655%) « » » » 26.50-27.00 
Roggenkleie 11.00 —11.75 
Weizenkleie (mittel), „ „ 10.50—11.00 
Weizenkleie (grob) 11.25—11.75 
Gerstenkleie „ 12.00—13.50 
1 „ „ r T a | 

Se 8 U 

Zommerwicke H » A 

Viktoriaerbsen « e.s’ 

Folgererbsen » ep’ 
Speisekartoffeln „ 

Fabrikkartoffeln pro Kilo N 

Weizenustroh, lose 

Weizenstroh. gepressi 

Roggenstroh, s 

Roggenstroh, gepresst 

Haferstroh, lose 


* 
Haferstroh, gepresst „ 
Gerstenstroh, lose 
Gerstenstroh, gepresst 
Heu, lose „ 4 
Heu, gepresst , „ 
Netzeheu, lose 
Netzeheu, gepresst 
Leinkuchen . » «a 
Rapskuchen , , + 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschret » » 
Blauer Mohn 


Stimmung: ruhig. P ) 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
300 t, Weison 115 t, Gerste 360 t, Hafer 100 t, 
Roggenme . Weizenmehl 15.5 t. Roggen- 
kleie 106 t, eizenkleie 45. Viktoriaerbsen 
12,5 t, Raps 15 t, Speisekartoffeln 255 t, Fabrik. 
kartoffeln 1365 t. y 


Getreide. Bromberg, 10. Oktober. Amt, 
liche Notierungen der Getreide- und Warem 
börse für 100 kg frei Waggon Bromberg. Richt. 
preise: Roggen 17.50—17.75, Standardweizen 
17.25—17.75, Braugerste 21—21.25, Einheits- 
gerste 18.75—19,25, Sammelgerste 17—18, Hafer 
17.25 17,50, Roggenkleie 11,75—12.25, Weizen- 
kleie grob 11.50—12, Weizenkleie mittel 11 bis 
11.50, Weizenkleie fein 11—11.50, Gerstenkleie 


323„ „„ „„ „% „ „% „ „% „ „ „ „ „4 „% „% „% „% % „ „%% % „% 6 «16 


« 
* 
* 
U 
* 
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* 
» 
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14 14.80, Winterraps 42—43, Winterrübsen 40 


bis 41, Leinsamen 42—45, Senf 51—54, blauer 
Mohn 41—44, Viktorigerbsen 42—46, Folger- 
erbsen 30—34, pommersche Speisekartoffeln 
3.50—4, Netzekartoffeln 2.50—3, Fabrikkartoffeln 
für 1 Kilo-% 13 Oroschen, Kartoffelflocken 
13 Groschen, Leinkuchen 17—18, Rapskuchen 
18.5014. Sonnenblumenkuchen 18—19, Kokos- 
kuchen 15—16, Sojaschrot 20.75—21.25, Netze- 
heu 9—9.50. Stimmung: schwach. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 395 t, Weizen 
216 t, Hafer 255 t, Gerste 180 t, Einheitsgerste 
180 t, Sammelgerste 45 t, Roggenmehl 40 t. 
Weizenmehl 123 t, Roggenkleie 120 t, Weizen- 
kleie 62 t, Vikteriaerbsen 15 t. Fabrikkartoffeln 
400 t, Speisekartoffeln Iq t. Kartoffelflocken 10 t. 


. Getreide, Warschau, 10. Oktober. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg frei Waggon Warschau, im 
Grosshandel, Waggonladungen, Kurse laut 
Börsenpreisen: Speisekartoffeln 3,25—3.50. Ge- 
samtumsatz: 914 t, davon 870 t Roggen, Stim- 
mung: schwach. 


Getreide. Danzig, 10. Oktober, Amtliche 
Notierung in Gulden für 100 kg; Weizen 128 
Pfund zum Konsum 10,75—11, Roggen 120 Pfd. 
zur Ausfuhr ohne Handel, Roggen 120 Pfd. zum 
Konsum 10.70, Gerste feine zur Ausfuhr 12.75 
bis 13,25, (erste kt. Muster 11.60—12.20, 


Gerste 114/15 F 


Roggenkleie 7.40, 
Weizenkleie Schale 


32.50, Blaumohn flau 23—28. Zufuhr nach Dau- 
zig in Waggons; Roggen 45, Gerste 67, Hafer 2, 
Hülsenfrüchte 3. und  Oelkuchen 2, 
Saaten 8. - 
Sämtliche Börses- u. Merhtnotterungen ohne Gewähr 
Die | 10 Seiten 
einſchliehlich Use 1 . 
auptiäriftleiter und neran für den 
S ramten r Wale eil: Sons Hadaiided: 
eee n , Dans 
wa p, va > 
Sp. ak, W H- . Sämtlich 
in iergpniecta f 
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ie. 232 -> Pofener Tageblatt « 


Brillen, Mineifer, Lorgnetten 
m großer Auswahl, genau optisch. der Sesichtsform angenadt emnfiehlt 


Carl Wolkowitz 


Schöne Rinder- 
Garderobe 


A Gardinen 
Steppdecken 


Mädels 


zeigen erfreut an ee ee en} 8 Mae Y Ausstattungen 
Dr, Heinrich Anders n Fran Elfriede ||| Angemuntersuchungen mic e, m Age ie eee 


streng wissenschaft icher Grundlage konstrulerter Apparate 


Wäschefabrik 
Leinenhaus 


geb. Paschke. 
Swarzedz, d. 10. Oktober 1934. 


TR 
TAT 2 TIL 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemei- 
nen 4 8 gebracht, 


daß d 


e 


Lichtspieltheate jonce 5 


= 
7 * 
X Pfarrer Johannes 
Walach, 1 l in 
Odolanow in plen 
und Gertruth Minna 
Gawenus, wohnhaft 
in Steine, Kr. Bres⸗ 
lau die Ehe eingehen 
wollen. Die Bekannt- 
machung des Aufgebots 
hat in der Gemeinde 
Steine und im Poſener 
Tageblatt zu geſchehen. 
teine, am 5. 10. 1934 
Der Standesbeamte: 


\ x S 07 ANE 7077 27 77767 7707 WEEZE DWZ UOTE, 


© Heute, Donnerstag, und morgen, Freitag, 


‘ unwiderruflich die letzten 2 Tage 


Frühlingsparade 


Ihre Dermählung geben bekannt 


Fritz Krüger 
Jise Krüger 


geb. Schneider 


Das neue Buch 


br. GOEBBELS: 


Czekanom, pow. Ostróro, 
im Oktober 1934. 


mit der bezaubernden Franziska Gaal. I Srarte Si nale 
Wer diesen einzig schönen Film noch nicht gesehen E ener Fabrifati 2 
. š i eigener on 
N Von der Reise zurück! hat, der eile heute oder morgen ins Kino „SEONCE“, X Wäſcheleinen der neuen Zeit 
Otto Lünebur | rare, Yindjeben Leinen 9.90 sł. 
Dentist & 7 Bürſtenwaren ist in der Buchdiele der 


ir Haushalt, Landwirt- 
r idafi — 1 Induſtrie 
empfiehlt R. Mehl 
Poznań, Sw. Marcin 52-53 
Kauf und Eintauſch 
von Roßhaar. 


Hausmädchen 


21 J. alt, ſucht Stellung 
Braugerste sowie zum 1. November oder 


Speisekartoffeln ſpäter in kinderloſem 
gegen Bankakkreditive || Haushalt, am liebſten 


Aleje Marcinkowskiego 6. — Tel, 2465 


PELZE 


jeder Art in grosser Auswahl, Persianer 
` sowie Felle, Fischotter, Silberfuchs usw. 
verkauft billig 


A. Lajewski, Br. Pierackiego 20. 


Kosmos-Buchhandlung, 


Poznań, Zwierzyniecka 6 
vorrätig. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten 
wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznań 207 915. 


— — ——— —-— — 
Gottesdienftorduung fi fie ò die „tath. rn 


kauft jeden Posten Fa. i neh Br Weft. e d e 1525 E 
Feliks Mirkowski, Pomaġ ! niſſe vorhanden efl. | iung). 3 ubr . 57 

7¹⁵ 7 
Pocztowa 23 Tel.18-14 IR Offert. unter 605 an die 710 Nee e ein tte 
Geſchſt dieſer Zeitung. me; neee e Si 


Neu eingeführt! Drogerja Wurszucosku 


hoto-fürtikel Poznan 
aller Art ulica 27 Grudnia 11. 


Jeikungsmakulalur 


wie der vorrätig. 
A A kaufen zn 


Klavier e kosmos 3p. 3 0.0. Poznan 


Poſener Tageblattes. Zwierzyniecta 6. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme Eu: bis 11 Ahe vormittags, 


i bei werden übernommen und 
ren: des Offerten ſcheines — — ng 


Stellengeſuche pe Worde re m me ne im m ow om o 8 
Offertengebühr für diffeiezte Anzeigen 30 
und Verblender, in be- 


i F 
8 Verkäufe N 
— kannter, guter Qualität 


— enen und bins liefert zu billigſten 
die Kleinanzeige im Belener Preiſen 


iegel⸗Tonſteine Foerſter⸗Flügel Sämtliche 


fabrikneu, verkauft zu Kanfgesuche Malerarbeiten N 


Automobile |) 
günſtigen Bedingungen werden ben und gut D A A 


id 28 efü 1 s 
27 Grubnia 15 Motorrad e Bohn. 11. zu; 4 Schöne 2-8 
— ka aAA gut erhalten, neueren kspres vp Sud offen, _ge- Küche und ot 


Nachtigall⸗Kaffee 


in Paketen á ½ kg 
zu 0,70 21 u. 1,10 21 


Tageblatt. M. 1 La 
„ mia Paro wa ift wieder anfi Ander G- Din yps, gegen Barzahlung braucht, u. Maſchine 21 
Gadebuſch, jetzt Miel zynſkiego 22 tadellos, für 2000 2t fo- Sworgebe 
Breitdreſch⸗ Tag e — Noe 7. J Poeztowa 1 2 15 ‚geludt 2 druckt alles esrin fort zu verkaufen. An- SOmidtte, a 
Maſchinen nan Nr. 2503. Uhren Geſchſt diefer Zeitung. Berl n 1894 gebote an: 7 1 
—— wud 2 Sinner l. Stan m. |bldwaren | ben . G. meiden von einlagen | + &t. Kremer P 
ange e, ee e e a e 
eigener Fabri ~ In Fab 1 5 NE Goldene qabe uſw. un er 238 an unter 601 a. 8 Geſchäftsſt. A a 21 III. 
Motor; 9 30 Trauringe, Paar v. 10 z die Geichäftsftelle d. sta | pi A Otene stellen D 
Drej Sau h Wohnung 36, Part. I. g y eſer Ztg. N ene 2 1 statige me 
inen, uberes, gement. 
Für ei en fean uenlofen 
Dreſchm ai inen, Haushalt ( peres Gut) 2 
ee a ; praktiſch erfuhren SK. ft. K. Belitang 
— go erbeten. 
Sizohpeeijen getut, Boln, Gorad | p | 
enntniſſe ngung N 
Köchin vorhanden. Off erm b, 
Steohbinder unter 606 a. d. ft 
abrikneuem und ge⸗ Familien-, Geschäfts- und Werbe- dieſer Zeitung. Witwer 
bangen Heese 7” Drucksachen in geschmackvoll mit eigenem Hausgeunb- 
rucksachen in geschmackvoller, Sefucht für ſofort „Kd in Prot 
ee ee ee, A A arnicd 
Sentralgenofienjchaft lowie ant Eritotäfdhe 140 P * aller Art Handel, Industrie und Gewerbe. zu 8—10 Kühen, der und fucht auf — 
Spöldz, z ogr. odp. 1 eee Plakate ein- und mehrfarbig. Bilder Perfeben muß Of. am mit- | Wege Belanntfchaft 
Poznań, ul. W jardo wa 3 > 3 in ere und er 608 a. d. Geſchſt. d. gie. 4 40 8. mit etwas € 6 
. e ruck. Reparaturen un — — unter 601 
1 ueinbände von Büchern. Bum ſofortigen Antritt ae y b. 


e a a a 
gro ausg. 
Kochlehrling — haft en 
eſucht. Meldungen mit 
Sin, 2 auf, ii Beng Heirat. 
nisa rift zu richten an Etwas Bermög erwünſcht. 
Fran H. Moſebach Bildofferten unter 598 am 
Rittergut Lopucho wo | ie Seichäftsitele diei. Big, 


ftaitonär, 16,6 qm r 
fläche, 7 Atm., Jah sin 
1896, 18/30 PS, sifern: 
Schornftein von 10 
Höhe, verſchiedene Trans 
miſſion, letzte Unter⸗ 
3 1934, iſt j an- 
gemeſſenem Preiſe zu 
R Reifel- 


CONCORDIA Sp. Ake. 


Zwierzyniecka 6, p. 6105, 6275 


w. Wrocławska 3. 
Bejonders günſti⸗ 


verkaufen. Die ge Einkäufe ſowie Herrenartikel i Gebrauchte Rohre Schafwolle pow. Oborniki. Bruno Sass 
papiere ſind rein. der große Umſaß Strümpfe, Sweaters, verzinkte ca. 60 Stück 3 Zoll, ca. Einkauf und Umtausch N Romane 
a eutſcher meines Goſchäfts Galanteriewaren, Jauche- u. nt Sl, ‚an|gegen Strickwolle, sehr A siellengesuche N 3 5 
Gin- u. Verkaufsberein || bei geringen Toilett tikel Wasserfässer kaufen geſucht. günstig, jetzt N Stellengesuche 2 skiego 1 
Wagrowier. jen ermöglichen es ettenar tikel Jauchepumpen Landwirtſchaftliche Hurtownia Welny 4 
mir, mein im nur Targ Amerykański, Schiebekarren . Zentralgenoſſenſchaft Poznan. Junges, kinderliebez Wes e 
Gebrauchte Möbel [anerkannt guten Bielecla, St. Rynet 10. oifendit Poznan, Wjazdowa 3. sw. Marcin 56. I. Stock. ee ſucht für Rad- * Beteiplas 
Schränke, Bettgeſtell mit > Fi — í 
Zane, _ Begulator, — Woldemar Günter Ranje Da " Benufichtigung n 
x Landmas 1 v von ndern o d 
Kachlaß Hille am ver- Häckſelmaſchine Poznań e — A| Beschäftigung. Offerten Hold waren. Reher 


Original Krieſel, 15“, 
AEmeſſrig mit Zugvor⸗ 
richtung, feſte und loſe 


kaufen. Näheres: ſen ebmaeber. 
Johannenhaus 


Cfeſzkowftiego 3. 


Sew. e 
Telephon 52-25 


„m ie 

: 598 an d i Werkſtatt. Kein Qa 
Prehäpfel || arena . e | Er 

i Anfan ſtufe bis 4 | nenn nun 


Scheibe, hat billig ab- Leopold Goldenring eife erteilt Bi Mädchen 
Mi i zugeben. £ 2 Poznań. Bernhard Ehrenberg, fucht in den Abendſtund. 
Ledervaren ıneral- 6. Scherfte Antiquariat|| x. Sißmofterei. Konzertmeiſter, ſchäftigung 


B runnen Maſchinenfabrik 


jeglicher Quellen 
Fichtennadelextrak 


Poznan. Flasiuski, Woźna 9 Dabromffiego 26, W. 4. Gebe W rache 


i s Sprechzeit: 2—“ Thr. lin Wort un 
. — Rauf-Verkau Ay N Sore m Wort un . 
l ehiedenes Schreibmaſchine und 
Kaffee, Tee verschiedener antiker IN ersenie 4 4 Grundstücke X Stenographie. Freundl. 
i D 


Kakao Gegenstände, Offert. unter 595 an die Metall-Bett 
Katzenfelle Tel. 13.58 Bekannte „u f etall- Betten 
Taschen-Kofier billigst in der a nn . — Grundstück Geſchſt. — er Zeitung. Schlafsofas, Küchen 
kaufen Sie bilis progerjaWarszawsk Harmonium jagt die Zukunft aus zu kaufen geſucht. Ein⸗ Jüng. Frau mit guten pezi 


nur bej 


K. Zeidler, Poznan, 
uj 


in allen Preislagen verkauft preiswert zu [Ziffern und Karten. zahlung ca. 100 000 zt. ee ſucht Weisse Möbel 
3. Stoſche! Boznan | günftigen Bedingungen Poznan, Dffert. nur von 7 ſwarteſtelle — Kredit 
ul. Pieractiego 13 B. Sommerfeld Bodgeenn Nr. 13. tümern an Poſtſchließ⸗]Offert. unt. 594 an die Sprzet omowy 
Ede sw. Warcin. 27 Grudnia 15. Baba 10. Frout. fach 364. biejer Zeitung. éw. Marcin 940, 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 
E Tel, 20-74 


Nowa i. 


